Dem 


1 
4 
> 
f 


N ne 


> . . 
9 


Diertelfähriger Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen-Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal inch. Porto T Mark 50 Pf. — ren 


Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 


Nr, 150. Abend⸗Ausgabe. 


Parlamentsbrief. 
A Berlin, 27. Februar. 
Es iſt peinlich, über die heutige Sitzung des Reichstages zu 
ſprechen. Ueber die Wiedereinführung der Berufung wurde von einer 


Mitgliederanzahl verhandelt, die ſelbſt im günſtigſten Augenblicke nicht 
die Hälfte der beſchlußfähigen Anzahl erreichte. Diejenigen, welche 
nicht ſelbſt redeluſtig waren, zeigten auch nicht einmal die Neigung 
zuzuhören. Es liegt in dieſer Thatſache eine ſchneidende Kritik des 
geſtellten Antrages; wenn ein Antrag wirklich zeitgemäß iſt, fo findet 
fi für ihn auch Theilnahme. 

Man kann ſich nicht verhehlen, daß außerhalb Preußens die Wieder⸗ 
einführung der Berufung auf gar keine Sympathien ſtößt; alle Fälle, 
die für die Nothwendigkeit derſelben geltend gemacht werden, ſind 
der Praxis preußiſcher Gerichte entnommen. Und auch in Preußen 
ſind es überwiegend nur die Anwälte, welche die Agitation betreiben. 
Man täuſcht ſich, wenn man glaubt, derſelbe habe in der öffentlichen 
Meinung Wurzeln geſchlagen. 

Wie man auch über die Sache ſelbſt denken mag, politiſch war es 
ein Mißgriff, fie im gegenwärtigen Augenblicke anzuregen. Der Gegen⸗ 
ſtand iſt im Jahre 1876 gründlich erwogen worden, und auch der, 
welcher glaubt, die Entſcheidung des Reichstages von 1876 ſei eine 
falſche geweſen, kann keine Hoffnung hegen, durch die Berufung an 
den Reichstag von 1886 ein beſſeres Reſultat zu erzielen. Es fehlen 
die neuen Argumente. 

Der Verſuch, ſich nicht auf eine Reſolution zu beſchränken, ſondern 
einen ausgearbeiteten Geſetzentwurf einzubringen, iſt völlig fehlge⸗ 
ſchlagen. Die Anhänger der Berufung theilen ſich in Betreff der 
Einzelheiten in verſchiedene Lager und liefern durch die Heftigkeit, mit 
welcher fie ſich gegenſeitig bekämpfen, den Beweis, wie mißlich das 
ganze Unternehmen iſt. Sollte die Abfiht beſtehen, den Antrag unter 
allen Umſtänden durchzuberathen, ſo wird er dem Reichstag noch eine 
Anzahl von Sitzungen koſten. 

Die Sitzung des Herrenhauſes war ſehr beſucht; die Zuhörer hatten 
auf die Anweſenheit des Fürſten Bismarck gerechnet, der ſich aber 
wegen Unwohlſeins entſchuldigen ließ. Die Debatte war ein ſehr 
verspäteter Nachklang derjenigen über den Antrag Achenbach, und 
wiederholte die Argumente, die in dieſer beiderſeits vorgetragen 
waren, natürlich in der gemeſſenen Form, der im Herrenhauſe ſich 
alle Parteien mit Einſchluß der Polen unterwarfen. Das Wort 
führte Fürſt Ferdinand Radziwill, der Urenkel des Prinzen Ferdinand 
von Preußen. Es lag auf der Hand, daß weder von ihm, noch von 
ſeinen Gegnern ſo erregte Ausdrücke gebraucht werden konnten, wie 
ſie im Abgeordnetenhauſe gefallen ſind. Der Biſchof Kopp von Fulda 
führte ſich als Mitglied des Hauſes und Redner ein und lieferte den 
Beweis, daß er keineswegs geneigt iſt, mit beiden Füßen in das 
Regierungslager hinüber zu ſpringen. Er erklärte, ſich der Ab: 
ſtimmung enthalten zu wollen. Sein Verhalten bei der kirchen⸗ 
politiſchen Debatte, die bevorſteht, wird zeigen, ob er die Erwartungen, 
welche die Regierung an ſeine Berufung in das Herrenhaus geknüpft 
hat, in der That erfüllen wird. Ich vermuthe, daß er ſich zu der 


Tentrumspartei im Abgeordnetenhauſe verhalten wird, wie Fürſt 


Radziwill zu der polniſchen Partei in dieſem Hauſe. Er wird ſich 
beſtreben, in moͤglichſt milden Formen dasſelbe zu ſagen, was Herr 
von Schorlemer in möglichſt ſchroffen Formen jagt. g 


Abgeordnetenhaus. 30. Sitzung vom 27. Februar. 
Am Miniſtertiſche: Maybach und Commiſſarien. 
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— he an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


— Eur 


Montag, den 1. Mir 1886. 


Erweiterung und Vervollſtändigung des] bahnen Weiten und Oſten der Monarchie mit gleicher Elle gemeſſen werde 


Staatseiſenbahnnetzes und die Betheiligung des Staates Wenn dem Verlangen nach Tarifermäßigungen für Getreidetransporte 


bei mehreren Privateiſenbahnunternehmungen. 

Zum Wort melden ſich 29 Redner, 17 gegen, 12 für die Vorlage. 

Abg. Jacobs (Landsberg) bittet, in die nächſten Secundärbahnnetze 
eine Linie Meſeritz⸗Schwerin⸗Landsberg aufzunehmen. 

Abg. Lehmann ſteht der Vorlage ſympathiſch gegenüber, bedauert aber, 
daß die Rheinprovinz nur mit zwei Bahnen bedacht iſt. Das Gebiet der 
Eifel, des Hunsrück und des Hochwalds verdient entſchieden der Berück⸗ 
ſichtigung bei einem weiteren Ausbau des Secundärbahnnetzes. Vor 
Allem ſollte die Fortſetzung der Eiſenbahnlinie von Trier nach Hermeskeil 
in Erwägung gezogen werden. 

Abg. Meyer (Breslau) weiſt darauf hin, daß zur Begründung der 
projectirten Bahnlinie Teutſchenthal⸗Salzmünde auf die Zuckerfabrik in 
Benkendorf und die Kalköfen in Cölme hingewieſen iſt. Aber Benkendorf, 
das an dieſer Bahnlinie liegt, beſitzt keine Zuckerfabrik und die Kalköfen 
in Cölme brennen nicht mehr. Es wäre überhaupt richtiger, Salzmünde 
an Halle anzuſchließen. Redner bittet ſchließlich um Auskunft, wie es mit 
dem Bahnproject Grünberg⸗Sagan ſteht. 2 

Abg. Eberty weiſt darauf hin, daß der Bau einer Eiſenbahnlinie 
Hirſchberg⸗Böhmiſche Landesgrenze ſchon vor langer Zeit in Erwägung ge⸗ 
zogen ſei, ohne daß er bis jetzt zur Ausführung gelangt ſei. 2 

Abg. Olzem erſucht um Fortſetzung der Linie Trier⸗Hermeskeil und 
um eine Verbindung der Rhein⸗Nahebahn mit den pfälziſchen Bahnen. 

Miniſter Maybach erwidert, daß auch die Regierung die Ueber⸗ 
ſchehen habe, daß für den Ausbau des Secundärbahnnetzes noch viel ge⸗ 
chehen müſſe. Indeſſen auch das bisher Erreichte iſt erfreulich. Seit dem 
Jahre 1880 ſind 6400 Kilometer neuer Bahnen gebaut werden, d. h. ſo 
viel als der Umfang des ganzen Eiſenbahnnetzes des Königreichs Baiern 
beträgt. Die Regierung wird darauf bedacht ſein, in den Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, in der Rheinprovinz und Schleſien den laut gewordenen 
Wünſchen Rechnung zu tragen. Daß Herr Abg. Meyer für den Anſchluß 
der Salzmünder Bahn an Halle eintritt, erklärt ſich wohl daraus, daß er 
Reichstagsabgeordneter für Halle iſt. Es kann in dieſem Augenblicke nicht 
ſchon über alle neugeforderten Projecte Auskunft ertheilt werden; aber die 
vorgetragenen Wünſche ſollen regiſtrirt und einer eingehenden Prüfung 
unterzogen werden. 15 

Abg. zur Nedden tritt im Intereſſe der ärmeren Diftricte des Weiter: 
wald für die Herſtellung einer Verbindung zwiſchen der Ober⸗Weſterwald⸗ 
Bahn und der Deutz⸗Gießener Bahn ein. 

Abg. v. Bis marck (Flatow) befürwortet den Bau einer Bahn von 
Nakel nach Deutſch⸗Krone. 2 0 IN 

Abg. Graf (Elberfeld) wünſcht, daß die in Ausficht genommene Linie 
Elberfeld⸗Kronenberg Hahnenberg berühre. Der Ausſchluß dieſes durch 
ſeine Induſtrie hervorragenden Ortes werde die Rentabilität der Bahn 
in Frage ſtellen. Er bitte, die Vorlage an die Budgetcommiſſion zu ver⸗ 
weiſen. 

Abg. Broekmann bittet um die Ausarbeitung eines Bahnprojects, 


welches die Kreiſe Prüm, Daun und Bitburg erſchließt. 


Abg. Wehr bedauert auf das Tiefſte, daß auch in dieſer Vorlage der 
Oſten nicht ſo berückſichtigt iſt, wie derſelbe es verdient. Die Tariſpolitik 
der Staatseiſenbahnverwaltung iſt weſentlich dem Weſten zu Gute ge⸗ 
kommen. Erſt jetzt hat ſich der Herr Miniſter zu Tarifermäßigungen ver⸗ 
ſtanden, welche den Handel Danzigs auf das Schwerſte ſchädigen müſſen. 
Es wiederholt ſich auf dem Gebiete der Eiſenbahnpolitik dieſelbe Er⸗ 
ſcheinung wie auf dem Gebiete der Zollpolitik. e 
treidezölle ſind auch im Weſentlichen dem Weſten zugefallen. Das iſt 
nicht ohne Bedenken. Es iſt eine ſelbſtmörderiſche Politik, wenn die 
Herren aus dem Weſten neidvoll aufſchreien, wenn auch einmal dem 
Oſten 100000 Mark bewilligt werden ſollen. Sie mögen Coloniſation 
treiben, ſo viel Sie wollen, Ire Industrie kann nicht blühen, ſo lange 
Sie das Hinterland im Oſten vernachläſſigen. Dieſelbe hat darnieder⸗ 
gelegen ſeit dem Augenblick, wo der Oſten ſeine Kaufkraft eingebüßt. Wenn 
Sie den Oſten nicht mehr bedenken, jo ſcheitert Ihre ganze Coloniſa⸗ 
tionspolitik. 


Die Vortheile der Ge. 


vom Oſten nach dem Weſten widerſprochen wurde, ſo geſchah das aus 
dem Grunde, weil nur der Eiſenbahnbezirksrath in Bromberg für dieſe 
Forderung eingetreten war. Die Vernachläſſigung der Intereſſen einer 
Provinz wird der Staatseiſenbahn⸗Verwaltung mit Unrecht zur Laſt ge⸗ 
legt; auch wird ſich dieſelbe niemals die Bevorzugung eines Landestheils 
auf Koſten des andern zu Schulden kommen laſſen. 

Abg. Rumpff dankt dem Miniſter für die Bewilligung der Linien 
Elberfeld⸗Cronenberg und Wülfrath Verpel. 

Abg. Berger erklärt, niemals einen ſchärferen Angriff auf den Eiſen⸗ 
bahnminiſter und ungqualificirbarere Beſchuldigungen gegen den Weiten 
gebört zu haben, als heute von Herrn Wehr. Er weiß nichts von einem 
Gefühl des Neides auf den Oſten, auch davon nichts, daß die Vortheile 
der Verſtaatlichung der Bahnen dem Weſten zugefallen wären. Von dort 
aus ſei nicht der Ruf der Verſtaatlichung der Bahnen erſchollen, denn 
man beſaß bereits muſterhaft verwaltete Privatbahnen. Daß auch die Ge⸗ 
treidezölle lediglich dem Weſten vortheilhaft geweſen ſein jellen, iſt um fo 
unbegreiflicher, als derſelbe kein Getreide zu verkaufen hat. 

Abg. Steinmann legt im Intereſſe ſeines Wahlkreiſes Gewicht auf 
den Bau einer Linie Stallupönen:Tilfit. 

Abg. Meyer (Breslau): Ich weiß nicht, wie der Herr Miniſter meine 
Eigenſchaft als Reichstags Abgeordneter für Halle in Verbindung ſetzen 
konnte mit der Kritik, die ich an der Motivirung des Bahnprojects Salz⸗ 
münde⸗Teutſchenthal ausgeübt. Ihm iſt dieſe Kritik ſcheinbar unangenehm 

eweſen, mir iſt meine Eigenſchaft als Reichstags-Abgeordneter für Halle 
4175 angenehm. ( Heiterkeit.) 

bg. Bork wünſcht, daß beim Bau der Linie Sarnau⸗Frankenberg die 
Einbeziehung des Verkehrs des Ederthals berückſichtigt werde. 

Abg. Vopelius hält den Anſchluß der Rhein⸗Nahe⸗Bahn an die rhein⸗ 
pfälziſchen Bahnen für wünſchenswerth. 

Abg. Wehr beruft ſich auf das Zeugniß des Abg. Hänel, der ae 
5 5 ce Tagen erſt noch über die Vernachläſſigung des Oſtens 

eklagt habe. 

1 Abg. Pleß wünſcht von Seite der Regierung darüber eine beruhigende 
Auskunft, daß auch nach Fertigſtellung des zweiten Geleiſes auf der Linie 
Deutz⸗Kalk die Linie Deutz⸗Boppert nicht eingehen ſolle. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt weiſt gegenüber dem Abg. Wehr nach, 
daß ſtets im Hauſe den Bedürfniſſen und Wünſchen des Oſtens die größte 
Rückſicht erwieſen ſei. Er möge nur an die Canalvorlage denken. Die 
Auffaſſung deſſelben von den Getreidezöllen ſei eine kleinliche. Die 
Freunde der Schutzzollpolitik haben ſich nur gefragt: Was iſt ein Intereſſe 
des Vaterlandes? 

Abg. v. Bethe erſucht um Fortſetzung der Bahn Rogaſen⸗Inowrazlaw 
über Czarnikau. . 

Abg. Huyſſen weiſt nach, daß der Anſchluß der Salzmündener Bahn 
an Halle anſtatt an Teutſchenthal die Ausführung des Projects um das 
Sechsfache vertheuern werde. 

Abg. Mooren tritt für neue Bahnbauten in dem Eifelgebiet und für 
den Ausbau einer Bahn Vierſen⸗Straelen ein. 

Abg. v. Rauchhaupt muß gegen die Vorwürfe des Abg. Wehr ent⸗ 
ſchiedenen Widerſpruch erheben. Die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen iſt 
emacht, um die Differentialtarife zu beſeitigen, und nun kommen die 
Intereſſenten und wollen ſie wieder einführen. Das ſind Sonderbeſtre⸗ 
bungen, die keine Berückſichtigung verdienen. . 

Abg. v. Fürth weiſt auf die Nothlage der Eifelgegenden hin, die 
wirkſam nur durch die Förderung des Eiſenbahnbaues zu bekämpfen tft. 

Abg. Wehr: Herr v. Schorlemer hat meine Rede nicht gehört, und 
doch polemiſirt er gegen dieſelbe. Das iſt eine ritterliche Kampfesweiſe, 
die haarſcharf vorbeigeht an der Klopffechterei. In Betreff der Differen⸗ 
tialtarife bin ich mit Herrn v. Rauchhaupt einverſtanden. Nun führt aber 
der Herr Miniſter ſelbſt auf weite Strecken Ausnahmetarife ein, um der 
Schifffahrt wirkſame Concurrenz zu machen. 

Abg. v. Strombeck erſucht die Commiſſion, auf die Prüfung der Bei⸗ 


ſtragspflicht der Gemeinden zu den Grunderwerbskoſten Sorgfalt zu ver⸗ 


Abg. Möllmann tritt für den Ausbau des Central-Perſonenbahnhofs wenden. 


in Osnabrück ein. | 
| 


Abg. Schmidt (Stettin) weiſt darauf hin, daß gegen einen Nothſtand 


der Landwirthſchaft in den öſtlichen Provinzen die Ermäßigung der Zinſen nach dem Weſten zu gewinnen. 


für die von den Landſchaftsbanken gewährten Darlehen ſpreche. 
Abg. Seyfarth (Rotenburg) wünſcht bei dem weiteren Ausbau des 


Abg. v. Rauchhaupt erwidert, daß er ſich lediglich gegen das Streben 
des Oſtens gewendet habe, Ausnahmetarife für ihre Getreidetransporte 
9 BEIM Bemühen hat das Staatseiſen⸗ 

oben. 


bahnſyſtem einen Riegel vorgeſ 8 . 
der Abg. Sander ſich für die Vorlage ausgeſprochen, 


Nachdem noch 


Secundärbahnnetzes eine größere Berückſichtigung der nothleidenden Land: wird dieſelbe an die Budgetcommiſſion verwieſen. 


wirthſchaft im Rhöngebirge. 


Schluß 2¾ Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 11 Uhr. (Kleinere Vor⸗ 


Auf der e ſtebt: Erſte Seratbung des Geſetzent wurfs, Miniſter Maybach erklärt, daß ſeit der Verſtaatlichung der Eiſen⸗ lagen) 
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Das Eindd-Tonerl.*) 
Von E. Reiter. 


Kling! Klang! Cs war kein Freudenton, wenn der Einöd⸗Tonerl 


durch die Dorfſtraße zog, und in ſeinen mageren Händen das Glöckchen 


ſchwang; die Weiber knieeten nieder, die Männer zogen die Mützen 
und bekreuzten ſich, und war er am Ziele, ſo ſah er weinende Ge⸗ 
ſichter, oder, was noch troſtloſer war, einen ganz Verlaſſenen, um den 
Niemand weinte, .. . er läutete das Sterbeglöckchen! — 

Vielleicht war er deshalb ſo ein ſtiller ſcheuer Bub, vielleicht auch 
hatte er's von der Mutter, die er niemals lachen geſehen; wenn ſie 
ihn küßte, war es unter Thränen, und immer bläfer und kränker 
wurde fie, und immer ſonderbarer.“!? Sie mied die Leute und wurde 
gemieden, und drüben in der Einöd, wo fie mit dem Kinde eine 
elende Hütte bewohnte, ließ ſich oft Tage lang keine Seele blicken, 
höchſtens einmal ein Sommer⸗Auszügler, der vom Radſtadter Tauern 
kommend, ſich abſeits von dem lieblichen Tweng in die romantiſche 
Einöd verirrte, ſtand nun das bleiche Weib unter der Thüre, fo er: 
ſchrak der Fremde faſt über den unheimlichen Blick aus den ſchwarzen 
Augen, und die Bitte nach einem friſchen Trunk wurde unterdrückt, 
um aus der Nähe des beinahe wie wahnſinnig ausſehenden Ge⸗ 
ſchöͤpfes zu kommen. 

Für den armen Jungen freilich hatte der ſtarre Blick des Weibes 
nichts Unheimliches, der hatte ſein kindliches Herz an ſein „Mutterle“ 
gehängt, ſowie er ſchon in ſo zartem Alter, er zählte kaum zehn 
Jahre, alle Kraft ſeiner ſchwachen Arme anſtrengte, um ihr etwas 
zu Lieb zu thun. Die Kinder im Dorfe wichen ihm aus, 
gerade wie die großen Leute ſeiner Mutter; aber er kümmerte ſich 
nicht darum; ſeine flohen Stunden waren die, wenn er faſt athemlos 
der Hütte zueilte, einige mühſam verdiente Kreuzer in der kleinen 
braunen Hand, um den redlich erworbenen Lohn der Mutter heimlich 
in die Tiſchlade zu legen. Was ſo ein junges Menſchenkind unter⸗ 
nehmen konnte, das griff er tapfer an; ſeit einem Jahre bekleidete 
er das Amt des „Glöckelbuben“ der dem Pfarrer voran läutete, 
wenn dieſer einem Sterbenden den letzten Troſt bringen ging. Oft 
waren es beſchwerliche Wege, namentlich im Winter, wo ſie manch⸗ 
mal ſtundenweit über Eis und Schnee wandern mußten, und ſtets 
hielt der Kleine unverdroſſen aus, in der nimmer müden Hand das Glöckchen 


ſchwingend. Am Abend ſaß er dann neben der Mutter, legte den 


Kopf in ihren Schooß, und während ihre zitternden Finger durch ſein 


langes blondes Haar glitten, erzählte er, was er da und dort ge: 


) Nachdruck verboten. 


ſehen, wie wieder dieſer und jener ausgelitten. Zwei Gebete hatte 
fie ihn gelehrt, die er ſtets in der Dämmerſtunde beten mußte: eines 
für den verſtorbenen Vater, bei dem ſie meiſt mit Thränen in den 
Augen ſtumm zuhörte, und ein anderes, bei dem es ihm mit jedem 
Worte ſchauderte, obſchon er ſich ſeinen Sinn nicht zu deuten ver⸗ 
mochte; ein Gebet nach Rache und Vergeltung, in dem er Elend 
und Verdammniß auf das Haupt eines Mannes beſchwören ſollte, 
von dem er einſt gehört, daß er fein Großvater ſei; ein Gebet wie 
ein täglicher Fluch, bei welchem die Mutter ſtets die Schlußworte 
mit feſter Stimme mitſprach. 

In ſolchen Augenblicken ſchien ein unheimliches Feuer in ihr auf: 

zuflackern, und wer fie da ſehen konnte, der mochte fie wohl für irre 
halten; war der Schickſalsſchlag, der fie getroffen, doch zu ſchwer ge 
weſen für ihre Kraft? 
Wie hatten die finſteren ſchwarzen Augen vor Jahren lebensfroh 
in die Welt geguckt! Damals war das abgehärmte Weib die luſtigſte, 
flinkſte Dirne am Klingerhof, dem größten Bauernhof im Tauerngebiet, im 
Salzb urgiſchen. f 

Der Anton, des Bauern einziger Sohn, hatte ſie lieb, und ſchwor 
es ihr und ſich ſelber zu, ſie müſſe die ſeine werden! Da gab es 
nun ein ſchweres Donnerwetter am Hofe, der Bauer fluchte ſo grauſig, 
wie es ſelbſt der alte Martl, der doch ſchon an die dreißig Jahre 
dort im Dienſte war, nie zuvor fo arg gehört hatte; nur den Toni ſchreckte 
das Fluchen nicht, er hatte einmal ſein Herz an das Mädel geſchenkt, 
und als Hanni aus dem Hauſe mußte, zog er den ſchwarzen Augen 
nach, weg von Haus und Hof, und verdingte ſich drüben auf der 
anderen Seite des Tauern als Knecht. Die Keuſche in der Einöd 
erwarb er als ſein Eigen, und dann kam trotz des ſchweren Fluchens 
doch auch des Segen Gottes, ein Büble, blond und blauäugig wie 
der Vater; wenn er Abends nach Hauſe kam, oft freilich todtmüde, 
da hätte er die armſelige Keuſche, an deren Thüre ihn Hanni, das 
Kind am Arme, mit einem freundlichen Lächeln begrüßte, nicht mit 
dem großen Hofe vertaufcht, auf dem er Herr geweſen wäre, hätte er 
ſich die Liebe zu der armen Dirne aus dem Herzen reißen können 
ein und dann — einmal muß es ja doch noch gut werden... 
wenn nur der Großvater erſt das Büble ſieht — wird er auch nachgeben! 

An einem Sonntag machten ſie ſich auf den Weg, die Hanni 
freilich ein wenig zaghaft, um ſo ſiegesgewiſſer der Toni, den Vater⸗ 
ſtolz und Vaterfreude mit Zuverſicht erfüllten. „Das könnt' gar nit 
ſein“, hatte er wiederholt zur Hanni geſagt, „daß ein Vater auf ſein 
Kind nimmer gut werden folk’! 


Aber vom Hofe aus waren die drei ſchon geſehen worden, und 
bis hinein kamen ſie nicht; der Altknecht Martl kam ihnen, vom Bauern 
geſchickt, entgegen, und würgte ſeine Botſchaft mühſam heraus, als 
koſte ihm jedes Worte ſchwere Plage: der Anton möge nur gar nicht 
in's Haus treten, — allein ſolle er kommen, dann könne er auch 
gleich dableiben, wenn er ſich aber unterſtehe mit der Hanni — ſo 
wolle der Bauer den Hofhund . 

Das letzte Wort blieb dem treuen Alten in der Kehle ſtecken. 

Der Toni aber hörte ſchon gar nichts mehr, er hatte kehrt gemacht 

und Hanni war ihm ſtill weinend gefolgt. Allein ſollte er kommen? 
Ohne die Hanni? Ohne ſein Kind? Nicht einmal ſehen wollte der 
Bauer fein Enkelkind ... Der Hof hinter ihm und die Leute 
drinnen kamen ihm plötzlich wie etwas ganz Fremdes vor, und als 
die Hanni ängſtlich zu ihm aufſah, küßte er den Kleinen und lächelte 
ihr zu. 
4 Dann verging ein Jahr — in ungetrübtem Glücke. Sie waren 
Beide ſtark und treu in ihrer Liebe, ſchafften tüchtig für das Kind, 
und freuten ſich ſeines Gedeihens. Toni ging jetzt oft ins Holzfällen, 
und ſcheute weder Mühe noch Gefahr, wenn es galt, einen guten 
Tagelohn heimzubringen, was ihm bei ſeiner Kraft und Geſchicklichkeit 
auch nicht fehlen konnte. 

War er nun aber doch einmal unvorſichtig geweſen — kurz, eines 
Abends war Alles aus, und die Holzknechte brachten ihn heim, bis 
zur Unkenntlichkeit entſtellt, von einem Baumrieſen erſchlagen! 

Die Hanni hatte ihn wie ſonſt an der Hüttenthüre erwartet, und 
als fie den Zug mit der Tragbahre, die die Knechte aus Geäſte ver⸗ 
fertigt hatten, kommen ſah, war ihr, als hörte ihr Herz auf zu 
ſchlagen; ſie brachte keinen Schreckensruf hervor, nur die Farbe wich 
aus ihrem Geſichte, und ſeither war ſie ſo ſchreckhaft bleich. 

Der Begräbnißtag kam heran und ſie hatte noch kein Wort ge⸗ 
ſprochen; vom Hofe des alten Klinger kam nur der Martl herüber, 
gegen den Willen des Bauern. Der mochte es noch ſo zornig ver⸗ 
boten haben, dem Toni, den er aufwachſen geſehen, nicht das letzte 
Geleit zu geben, das hätte der Martl nicht über's Herz gebracht. 
Die Weiber ſtießen einander an und ſahen verwundert d'rein, daß 
denn die Hanni gar nicht weinte; ſtumm ging ſie hinter dem Sarge 
her, den Kleinen feſt an die Bruſt gedrückt, der unſchuldig lächelnd 
die Aermchen nach dem Blumenkranze ausſtreckte, und troſtlos blickten 
die brennenden, ſchwarzen Augen ins Leere 
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des Vercins der dentſchen Spiritns-Fabrifanten. 
Aida : : Berlin, 27. Februar. 
Den einzigen Gegenſtand der heutigen Tagesordnung bildete: Die 
Branntwein⸗Monopol⸗Vorlage. In der am 23. Januar d. J. 
ftaltgehabten „auperordentlihen General⸗Verſammlung wurde bekanntlich 
eine Commiſſion behufs weiterer Vorbereitung der Frage gewählt. Die 
Commiſſion, die aus Freunden und Gegnern des onopols zuſammen⸗ 
geſetzt war, hat ſich ſchließlich getheilt. Die Majorität der Commiſſion 
(Anhänger des Monopols) ſtellte folgende Reſolution, die ſich nur in den 
erſten 4 Punkten mit der am 23. Januar d. J. der außerordentlichen Ge⸗ 
neralverſammlung vorgeſchlagenen Reſolution deckt: 

In Bezug auf den Geſetzentwurf, betreffend das Branntweinmonopol, 
beſchließt der Verein der Spiritusfabrikanten in Deutſchland folgendes: 

I. In Erwägung, daß eine ſtarke Erhöhung der dem Branntwein auf: 
zuerlegenden Steuer, in welcher Form dieſe auch erhoben werden mag, 
nach den in England, Frankreich, Belgien, Oeſterreich⸗Ungarn und Ruß⸗ 
land gemachten Erfahrungen, den Untergang der im landwirthſchaftlichen 
Nebengewerbe betriebenen Brennereien und die Bildung gewerblicher Groß⸗ 
betriebe zur Folge haben muß, daß das Intereſſe des Staates in dem Ein⸗ 
fluſſe gipfelt, welchen der Brennereibetrieb auf die Hebung der Landes⸗ 
cultur ausübt, daß dieſes Intereſſe aber nur durch die Beibehaltung des 
Brennereibetriebes als landwirthſchaftliches Nebengewerbe vollſtändig wahr⸗ 
genommen werden kann, daß die ſchwer darniederliegende Landwirthſchaft 
den Verluſt des in den Brennereien angelegten Capitals von rund 1000 
Millionen Mark nicht zu ertragen im Stande iſt, muß die erſte Auffor⸗ 
derung, welche an das zukünftige Branntweinbeſteuerungsgeſetz zu ſtellen 
iſt, die ſein, daß der Fortbeſtand der vorhandenen Fabrikationsbetriebe 
der geſtellt wird. er Monopol⸗Geſetzentwurf entipricht dieſer An⸗ 

derung. 
II. In Erwägung, daß jede ſtarke Steuererhöhung eine Verminde⸗ 
rung des Conſums, damit einen Ueberfluß an Waare und einen Preis⸗ 
rückgang 102 Folge hat, daß demgemäß ein Theil der Steuererhöhung zu 
einer perſönlichen Belaſtung der Fabrikanten entgegen der Abſicht des 
Geſetzgebers wird, hält der Verein es für die Pflicht des Staates, im 
Fall einer ſtarken Steuererhöhung eine Garantie in Betreff der Preis⸗ 
bildung des Spiritus zu übernehmen. — Dies geſchieht in dem Monopol⸗ 
geſetzentwurf durch Fixirung eines Preisminimums. 
III. In Erwägung, daß bei ſtarker Steuererhöhung eine Verminde⸗ 
rung des Conſums und Ueberſchuß an Waare entſteht, hält es der Verein 
für die Pflicht des Staates, ſelbſt für die Verwendung dieſes Ueberſchuſſes 
einzutreten — das geſchieht in dem Monopolgeſetzentwurf durch die Ueber⸗ 
nahme ſämmtlichen Spiritus, auch desjenigen, welcher zum inländiſchen 
Conſum keine Verwendung finden kann, durch den Staat (Export durch 
den Staat). Durch die im Monopolgeſetzentwurf vorgeſehene ſteuerfreie 
Abgabe von Spiritus für gewerbliche Zwecke wird der Ueberſchuß von 
Waare weſentlich herabgemindert werden. 8 
IV. In Erwägung, daß die nach I, II und III entſtehenden Verpflich⸗ 
tungen des Staates mit zunehmender Production wachſen, hält es der 
Verein für ein Recht des Staates, die Erweiterung beſtehender Betriebe 
und die Neuanlage ſolcher von feiner Zuſtimmung abhängig zu machen. — 
Dies geſchieht in dem Monopolgeſetzemtwurf durch die Contigentirung der 
Production. N e 0 
Der Verein, als Vertreter der Spiritusproducenten, erklärt ſich gemäß 
den Punctationen I—IV mit den Principien des Monopol⸗Geſetzentwurfs 
einverſtanden, beſchließt jedoch bezüglich der Einzelbeſtimmungen Folgendes: 
V. In Erwägung, daß der Durchſchnittspreis der letzten 25 Jahre für 
verſteuerten Spiritus über 55 M., für unverſteuerten 39 M. betrug, und die 
letzten 10 Jahre zu den ſchlechteſten zählen, hält der Verein die Preis⸗ 
flixirung des Monopol⸗Geſetzentwurfes für Kartoffelſpiritus auf Grund der 
letzten 10 Jahre zwiſchen 30.—40, Di. für unrichtig, und ſchlägt als Preis⸗ 

minimum 34 M. vor. In Erwägung jedoch, daß eine einheitliche Nor⸗ 
mirung des Preiſes für das ganze Deutſche Reich weder den jetzt be⸗ 
stehenden thatſächlichen Preisverhältniſſen, noch den Productionsbedingungen 
entſpricht, hält der Verein eine zonenweiſe Abgrenzung des Preiſes für 

eboten, durch welche Zuſchläge zu dem Minimalpreis bis zu 6 M. zur 
Iahlung gelangen. 


* * 
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Va. In Erwägung, daß durch das Monopol eine vertragsmäßige Ent⸗ 
eeignung der Erträge des Brennereigewerbes ſtattfindet, hält der Verein 
es für nothwendig, daß dieſem Vertragsverhältniß in dem Geſetz ein 
i befonderer Ausdruck gegeben werde in dem Sinne, daß der $ 23 des 
Monopol⸗Geſetzentwurfes einen Zuſatz folgender Geſtalt erhalte: die 
Preisgrenze des Minimums von 34 Mark für das Hektoliter Kartoffel: 
branntwein ift — da eine vertragsmäßige Enteignung der Erträge des 
Blrennereigewerbes durch das deutſche Reich ſtattfindet — fo limitirt, daß 
h der Bundesratb, ſo lange dies Vertragsverhäliniß dauert, unter dieſen 
Minimalvreis herabzugehen niemals berechtigt iſt; und daß demgemäß die 
Worte „bis auf Weiteres“ in dem § 23 des Geſetzentwurfes geſtrichen 
werden. Kae i 
[ VI. In Erwägung, daß die Feſtſetzung des Preiſes für Kartoffel⸗ 
ſpiritus innerhalb beſtimmter Grenzen nach dem Monopolgeſetz⸗Entwurf 
der Willkür des Staates überlaſſen iſt, hält es der Verein für nothwendig, 
die Preisbildung der Willkür zu entziehen, indem dieſelbe der jedesmaligen 
jährlichen Production nach einer geſetzlich zu beſtimmenden Regel anzupaſſen 
Ih, wie es in der Anlage des Näheren begründet wird. h a 
VII. In Erwägung, daß bei der jetzigen Lage der Landwirthſchaft ſehr 
viele Brennereibeſizer nicht im Stande find, die Vorſchüſſe zu entbehren, 
die ſie bisher regelmäßig von ihren Spiritusabnehmern entnommen haben; 
daß aber die Monopolverwaltung in der Lage iſt, ohne Riſico ſolche Vor⸗ 
ſchüſſe zu machen, hält es der Verein für nothwendig, daß dieſe Vorſchüſſe 
auch von der Monopolverwaltung obligatoriſch nach generellen Vorſchriften 
gewährt werden. . 5 e ß 
2 VIII. Der Verein erklärt ſich mit dem für Korntrinkbranntwein ange: 
fſetzten Durchſchnittspreis von 65 M. für den Hectoliter einverſtanden. In 
Erwägung jedoch, daß auch dieſer Qualitätsbranntwein unter ſehr ver⸗ 
ſchiedenen 8 belt dür insbeſondere bei wechſelnden Roggenpreiſen her⸗ 
geſtellt wird, hält der Verein eine Specialiſirung der Preisnormirung in 
dem Sinne für erforderlich, daß bei einem Jahres⸗Durchſchnittspreis von 
140 M. für Roggen an der Berliner Börſe, für Kornbrennereten, welche 
zugleich Preßhefe gewinnen, ein Grundpreis von 55 M., für Kornbrennereien, 


Kleine Chronik. 
Breslau, 1. März. 
Ueber die Jagdfahrt nach Polen, welche Prinz Wilhelm jüngſt 
unternommen, ift der Kreuzzeitung nachträglich noch der folgende eingehende 
Bericht zugegangen: „Den Mittelpunkt der Fürſtlich Radziwill'ſchen Be⸗ 
ſitzungen in Rußland bildet das große feſte Schloß von Nieswicz, das 
ſchon bei den kriegeriſchen Operationen Karls XII. und Napoleons 1. eine 
Rolle ſpielte, ein befeſtigter Palaſt mit zwei großen Seitenflügeln und 
einem Corps de Logis. In dieſem Caſtell verweilte Prinz Wilhelm mit 
dem Beſitzer, Fürſt Anton Radziwill, nur, um eine Mahlzeit einzunehmen. 
Von da ging die Reiſe weiter nach einem Jagdhauſe des Fürſten Radziwill, 
wo übernachtet und eine Jagd gemacht wurde. Die übrigen Jagden 
wurden von Deniskowicz aus gemacht, das von Nieswicz etwa 20 Meilen 
entfernt liegt. Auf kleinen, einſpännigen, aus Stroh geflochtenen Schlitten 
mit Bügelbeſpannung fuhr man ins Revier durch hochliegenden Schnee; 
die Kälte mar mäßig. Im Ganzen wurden 5 Bären erlegt. Prinz 
Wilhelm ſchoß einen ſtarken Bären und zwei Bärinnen, darunter eine 
starke; dieſe hatte vier Jungen, die etwa ſieben Wochen alt fein konnten, 
zwei davon würgten die Hunde, zwei wurden erhalten. Außer dieſen Bären 
erlegte Prinz Wilhelm noch einen Elchhirſch, Prinz Mathias Radziwill 
erlegte vier Bären, der perſönliche Adjutant des Prinzen Wilhelm, Major 
von Kroſigk, eine ſtarke Bärin. in von Mathias Radziwill dem 
Prinzen gagchenkter, ziemlich ermachjener ahmer Bär wurde bei Ankunft 
des Prinzen in Berlin ſogleich nach dem Zoologischen Garten übergeführt, 
die zwei jungen kamen unter Obhut des Leibjägers Rolffing in einem 
Frußſacke nach Potsdam. Es iſt ein männlicher, genannt Iwan, und ein 
weiblicher, genannt Maſcha. Zur Zeit werden ſie in einer mit Stroh ge⸗ 
füllten Kiſte aufbewahrt und bekommen alle vier Stunden die Milchflaſche. 
Sie find dunkelgrau von Farbe und geben Laute wie kleine Kinder von 
ſich; ſehr deutlich zeigt ſich bei ihnen ſchon die Luſt am Klettern. Vor 
einigen Tagen wurde der Leibjäger Rolffing beordert, ſie eg Berlin ins 
Königliche Palais zu bringen. Dort in den Gemächern des Kaiſers jeigte 
Fe Prinz Wilhelm feinen faiferlihen Großeltern, die an den poſſirlichen 
Bewegungen der Thierchen viel Vergnügen fanden. Dann wurden ſie in 
das kronprinzliche Palais gebracht, um dem Kronprinzen und der Frau 
Kronprinzeſſin gezeigt zu werden; die Frau ee Wilhelm und die 
prinzlichen Kinder hatten ſich gleich nach der Ankunft des Prinzen geſehen. 


Preisaufgabe. Die Göttinger Akademie der Wiſſenſchaften hat für 
das laufende Jahr ſolgende Preisaufgabe geſtellt: Es ſoll eine möglichſt 


ind daß de preis in dem Sinne regelmäß 

das vergangene Jahr abgeändert wird in dem Sinne, 
um welche ſich der Roggen⸗Durchſchnittspreis ändert, bei ſteigenden Preiſen 
ein Zuſchlag, bei fallenden Preiſen ein Abzug von 3 M. für das Hectoliter 
Branntwein gemacht wird. Die Beſtimmung des Grundpreiſes von 55, 
bezw. 80 M. würde als eine vertragsmäßige Feſtlegung zu erachten ſein, 
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IX. Der Verein erklärt ſich mit dem Princip, daß kleinen Kartoffel⸗ 
und Kornbrennereien ein Preiszuſchlag gewährt wird, einverſtanden, in Er⸗ 
wägung jedoch, daß dieſe Brennereien mit ſehr bedeutenden Unkoſten 
arbeiten, ſchlägt der Verein eine Preisabſtufung in dem Sinne vor, daß 
denjenigen Brennereien, welche jährlich nicht mehr als 100 hl Spiritus 
an die Monopol⸗Verwaltung abliefern, ein Preisaufſchlag von 5 M. für 
das Hectoliter gewährt werde, und daß dieſer Preisaufſchlag bei einer Ab⸗ 
lieferung von nicht mehr wie 200 hl auf 4 M., bei Ablieferung von nicht 
mehr wie 300 hl auf 3 M. feſtgeſetzt werde. 

X. In Erwägung, daß durch das ſeit 65 Jahren beſtehende Maiſch⸗ 
raumſteuergeſetz verſchiedene Betriebsſpecialitäten, Kartoffelbrennerei, Korn⸗ 
brennerei und Kornbrennerei mit Preßhefegewinnung, gemäß den möglichen 
Ausbeuten vom Maiſchraum und den Ausſteuergeſetzen ausgebildet ſind, 
daß durch das Maiſchraumſteuergeſetz ein Sporn zur Entwickelung der 
Technik 9 Vol iſt, welcher das deutſche Beridtzreitneieh zu einem hohen 
Rufe der Vollkommenheit emporgehoben hat, und daß durch den Monopol⸗ 
Geſetz⸗Entwurf dieſe hiſtoriſch gewordenen, wohlthätigen Verhältniſſe auf⸗ 
gehoben werden, erklärt der Verein es für erforderlich, daß die Begrenzung 
der Spiritusmenge, zu deren Erzeugung jede einzelne Brennerei fernerhin 
verjtattet werden ſoll, nach Wahl, entweder nach Hektolitern Spiritus er 
folge, gemäß den Beſtimmungen des $ 4, oder nach dem Gährbottichraum, 
zu deſſen Bemaiſchung die einzelne Brennerei, gemäß ihrem bisherigen 
Betrieb, zu verſtatten iſt, feſtgeſetzt werde, daß bei der Anlage der Brennerei⸗ 
Kataſter durch das Monopolamt feſtgeſtellt werde, welcher Betriebsſpecia⸗ 
lität die einzelne Brennerei angehört, und daß endlich das Uebergehen von 
einer Betriebsſpecialität auf die andere nur nach Genehmigung durch das 
Monopolamt erfolgen dürfe. 

XI. In Erwägung, daß diejenigen Brennereibeſitzer, welche reetificirte 
Waare oder Trinkbranntwein herſtellen und in den Handel bringen, in 
dem 881 des Geſetzentwurfes nicht genügend berückſichtigt find, erklärt der 
Verein, daß für dieſe Kategorie von Brennerei⸗Inhabern die Entſchädigung 
in der Weiſe zu regeln iſt, daß in anſteigender Scala bei zehnjährigem 
Betriebe der achtfache Betrag des jährlichen Reinertrages als Entſchädi⸗ 
gung gezahlt wird, und für jede fünf Jahre längeres Beſtehen eine weitere 
Entſchädigung in Höhe des einfachen Jahresgewinnes anſteigend bis zu dem 
zwölffachen Betrage gewährt wird. . 

XII. In Erwägung, daß die Aufrechterhaltung des Spiritus⸗Exportes 
Deutſchlands im Intereſſe der Landeseultur erwünſcht iſt, die Monopol⸗ 
verwaltung jedoch das natürliche Beſtreben haben wird, dieſen Export durch 
den allmälig ſteigenden Inlandsconſum abſorbiren zu laſſen, hält der 
Verein eine Abänderung des Monopolgeſetz-⸗Entwurfes für nothwendig, 
wonach die geſetzlich vorgeſehenen Betriebs⸗Erweiterungen und Neuanlagen 
von Betrieben dem Bevölkerungszuwachs angepaßt werden, wie in der An⸗ 
lage dargelegt iſt. 

Die Minorität der Commiſſion (Gegner des Monopols) ſtellt 
folgenden Beſchlußantrag: § 1. Die Maiſchraumſteuer wird forterhoben. 
Außerdem wird von allem im Inlande verbrauchten Spiritus vom Hekto⸗ 
liter zu 100 pCt. eine Conſumſteuer von 100 Mark vom 1. Auguſt 1886 
ab erhoben. — $ 2. Der Sprrituskeller wird von der Steuerbehörde ver⸗ 
ſchloſſen; jeden dritien Tug wird der Spiritus in Fäſſer unter Aufſicht der 
Behörde gelaſſen; der Beſitzer fährt aus dem Keller in ſteuerfreie Lager 
der Kaufleute den Spiritus unter Begleitſchein, nachdem derſelbe in vorher 
tarirte Fäſſer gefüllt iſt; durch das Gewicht des vollen Faſſes wird dann 
der Inhalt ermittelt. Aus dem Lager der Kaufleute geht er ſteuerfrei zum 
Export oder zur Denaturirung oder mit der obigen Steuer belaſtet in den 
Conſum über. — 8 3. Die jetzt vorhandenen Brennereien werden nach 
dem letzten dreijährigen Durchſchnitt ihres Betriebes oder, wenn die Bren⸗ 
nerei erſt im letzten oder vorletzten Jahre in Betrieb geſetzt iſt, nach dieſem 
contingentirt. Ergiebt ſich, daß in einem Jahre mehr als 420 Peilltonen 
Liter zu 100 pCt. producirt ſind, jo wird für nächſtes Jahr im Verhältniß 
dieſer Ueberproduction der Betrieb aller Brennereien durch Verordnung der 
Reichsregierung eingeſchränkt. Neue Brennereien können errichtet werden, 
wenn die Cultur des betreffenden Landgutes es erfordert und wenn ein 
geringeres Quantum als 420 Millionen Liter bei vollem Betrieb der vor⸗ 
handenen Brennereien producirt wird. Ueber die Errichtung entſcheidet ein 
Gutachten von Sachverſtändigen, deren Vorſitzender ein Beamter der Reichs⸗ 
regierung iſt. — $ 4. Die Reichsregierung iſt ermächtigt, die Exportver⸗ 
gütung von 16 Mark bis auf 22 Mark zeitweiſe zu erhöhen, wenn der 
Bundesrath dies im Intereſſe des Reiches für vortheilhaft erachtet. 

Gegen 11½ Uhr Vormittags eröffnete der Vorſitzende Landes⸗Oekonomie⸗ 
rath Kiepert (Marienfelde) die Verſammlung und theilte zunächſt mit, 
daß im Auftrage des landwirthſchaftlichen Miniſteriums Geh. Regterungs⸗ 
Rath v. Heydebrand und der Laſa, im Auftrage des preußiſchen Finanz: 
mininiſteriums Geh. Regierungsrath Boccius und im Auftrage des deutſchen 
Reichs⸗Schatzamtes Geh. Regierungsrath Dr. Löwe erſchienen jeien. — Es 
entſpann ſich alsdann eine Geſchäftsordnungsdebatte über den Modus der 
Abſtimmung in Betreff der Anträge in Sachen des Branntwein⸗ 
Monopols. Der Vorſitzende erklärte: Die Namen der Mitglieder 
werden bei der Abſtimmung nicht veröffentlicht werden. Man 
werde die Abſtimmung nach dem bekannten Hammelſprungs⸗Modus vor⸗ 
nehmen, damit die Zeitungen nicht in die Lage kommen, die 
Namen der Abſtimmenden mitzutheilen. (Beifall.) — General: 
Conſul Eiſenmann (Berlin) beantragt: Die Abſtimmung derartig vor: 
unehmen, daß auch der Vorſtand die Namen der Abſtimmenden nicht 
ſeſtttellen könne. — Rittergutsbeſitzer Schulz (Booßen): Ich muß mich 
ganz entſchieden gegen die geſtellten Anträge wenden. Ich beantrage im 
Gegentheil die Namen der Abſtimmenden zu veröffentlichen. (Beifall und 
Widerſpruch.) Ich ſehe in der That keinen Grund ein, weshalb Jemand 
die Oeffentlichkeit bei der Abſtimmung zu ſcheuen hat. (Beifall und 
Widerſpruch.) — Nach noch längerer, heftiger Geſchäftsordnungsdebatte wurde 
der Antrag von Schulz (Booßen) mit allen gegen etwa 3 Stimmenabgelehnt, 
dagegen der Vorſchlag des Vorſtandes, wonach die Abſtimmung 
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vollſtändige Ueberſicht und kritiſche Erörterung der Verſuche gegeben 
werden, die Nationalitäten Europas, ſei es durch wirkliche Volkszählung, 
ſei es durch anderweitige Schätzungen, numeriſch feſtzuſtellen. Daran foll 
ſich ein eigener Verſuch, die Bevölkerung Europas etwa im Stande von 
1880, 1881, nach den Nationalitäten zu gliedern, anſchließen. 


Subſeriptionsball. In den Balletaufführungen, welche im Verlaufe 
des zweiten Subſeripttonsballes im Königlichen Opernhauſe zu Berlin ſtatt⸗ 
finden, werden die hervorragendſten Kräfte des Königlichen Ballets, u. A. 
die Damen d'Ell Era, Hofſchüller, Wiſotzky, die Herren Glaſemann, Müller, 
Burwig u. ſ. w. mitwirken. Die Aufführung der Quadrille aus „Nurjahd“ 
wird von Chorgeſängen begleitet ſein, welche der Königliche Hofopernchor 
ausgeführt; in der „Gavotle“ werden ausſchließlich Damen mitwirken. 


— 

Eine Goethe⸗Geſellſchaft in London hat ſich auf Anregung und 
unter dem Vorſitz des bekannten Schriftſtellers und Goethe-Forſchers 
H. Schütz⸗Wilſon unter dem Namen: „The Eoglieh Goethe society" ger 
bildet, welche der Weimarer Goethe⸗Geſellſchaft affiliirt iſt und den Zweck hat, 
deren Veröffentlichungen aus dem Nachlaß im Archiv auch in England Verbrei⸗ 
tung zu verſchaffen, ſowie überhaupt das Studium von Goethe's Werken 
im Auslande zu fördern. 


Um fünf Centimes. Man e der „Frankfurter Zeitung“: „Der 
Caſſationshof in Rom hatte ſich dieſer Tage über einen wirklich außer⸗ 
ordentlichen Proceß auszuſprechen. Am 22. September 1884 begab ſich 
der Advocat Nicolas von Siano nach Rom, eine 300 Gramm Zucker 
enthaltende Büchſe mit ſich führend. Die dienſteifrigen Angeſtellten des 
ſtädtiſchen Oetrois taxirten die Büchſe mit 4 Centimes Zoll und 1 Gen: 
time Stempelgebühr, zuſammen 5 Centimes. Der Advocat zahlte unter 
Proteſt, denn es handelte ſich um eine unter 500 Gramm wiegende Waare, 
welche zollfrei ſein ſollte, und ſtrengte gegen die ewige Stadt einen Proceß 
auf 22 Nel u der 5 Centimes an. Die Gerichtshöfe Sie dem Ad⸗ 


vocaten Recht und der Appellationshof beſtätigte dieſen Richterſpruch. Die 
zähe Stadtverwaltung wollte jedoch alle Inſtanzen erſchöpfen und ſo hat 
nun der Caſſationshof die dreifache Niederlage mit Verurtheilung der 
Adminiſtration zu ſämmtlichen Koſten im Belaufe von etwa 3500 Frances 
eingeſegnet. 3500 Fr. Koſten wegen 5 Centimes!“ 

Der Tenoriſt des Hamburg ⸗Altonger Stadttheaters, Heinrich 
Bötel erhielt bei einem Nag auf dem Heiligengeiſtfelde in Hamburg 
veranſtalteten Schlitten⸗Wettfahren beim Hauptrennen den erſten 
Preis, ein completes Schlittengeſchirr. 


Jahresſchluß für 
daß für jede 10 M, 


ß Vorſitzende e e vorher 
ihre Namen auf den Karte 


ſchehen müſſe. 


ukommen. Die Vorſchläge der Minorität würden ein 
edeuten; einem Händler⸗Monopol ſei jedoch jedenfalls ein Staats⸗Monopol 
vorzuziehen. Jedenfalls ſei das Staats⸗Monopol der einzige Weg, auf 
dem der Sriritus⸗Induſtrie aufgeholfen werden könne. Er erſucht die 
Reſolution der Majorität anzunehmen. (Beifall.) : 
Spritfabrikant Guttmann (Berlin): Zunächſt muß ich bem 
daß man den Gegnern des Monopols in der Commiſſion . 
gemacht hat, aus der Commiſſion auszuſcheiden, da ſie ihre Meinung ge⸗ 
ändert hätten. (Hört, hört!) Wir verlangen zunächſt eine Reform der 
Branntweinſteuer und alsdann eine Conſumſteuer. Solchergeſtalt iſt die 
Conſumſteuer lediglich eine Händlerſteuer, während das Monopol die 
reinſte Fabrikatſteuer bedeutet. Der Conſument wird ſtets bis zum letzten 
Augenblick mit dem Einkauf warten. Die Conſumſteuer würde lediglich 
dem ſogenannten Branntweinwucher ſteuern, ein Umstand, den man wohl 
nicht bedauern kann. Daß unſere Vorſchläge ein Händler⸗Monopol be: 
deuten, kann ich nicht faſſen. (Beifall und Widerſpruch.) Ein auf den 
Freihandel baſirtes Verfahren kann doch kein Monopol ſein. (Beifall und 
Widerſpruch.) Der Redner ging alsdann des Näheren auf die Reſolution 
der Majorität ein und bemerkte? Ich behaupte, daß eine ſehr bedeutende 
Verminderung des Conſums eintreten wird. (Widerſpruch.) Es iſt doch 
nicht zu leugnen, daß ſämmtliche Verſchleißer Staatsbeamte werden. 


(Widerſpruch.) Die kleinen Branntwein⸗Conſumenten, Bauern, Arbeiter ꝛc. 
| 


Nothlage heraus⸗ 
Händler⸗Monopol 


* 


werden ſich ſehr ungern von Staatsbeamten bezüglich 1 S 82 
conſums controliren laſſen. Der Conſum 1 2 2 ae or 
ausgerechnet, um 20 pCt., ſondern um 40 pCt. vermindern und die 
Minder⸗Einnahme würde ſich auf 100 Millionen Mark beziffern. Nun iſt 
nicht außer Acht zu laſſen, daß durch das Monopol hunderttausende neuer 
Socialdemokraten geſchaffen werden. (Obo!) M. H.! Es iſt doch nicht 
zu verkennen, daß durch das Monopol eine ganze Reihe kleiner 
Leute ruinirt und dieſe alsdann in die Reihen der Social⸗ 
demokraten getrieben werden würden. (Zuſtiummung und Wider⸗ 
ſpruch.) Ich frage: wozu die Welt bezüglich der Spiritus- 
Induſtrie aus den Angeln heben, die Spteuus e Märkte und 
alle möglichen Dinge abſchaffen, ohne für die Spiritus ⸗Induſtrie etwas 
zu erreichen? Daß die Regierung die Abſicht hat, durch das Monopol den 
Spiritus⸗Fabrikanten zu helfen, kann ich nicht glauben. (Heftiger Wider⸗ 
ſpruch.) Meine Herren! Die Regierung iſt gar nicht jo ſehr human; ſie 
gewährt angeſichts der Nothlage der Spiritus⸗Induſtrie nicht einmal eine 
Steuerſtundung. Ich erſuche Sie, folgendem Anträge zuzuſtimmen: „Die 
Verſammlung beſchließt: 1) dem vorliegenden Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend das Branntwein⸗Monopol, ſeine Zuſtimmung zu verſagen; 2) den 
Vorſtand des Vereins zu beauftragen, auf Grund der vorliegenden Vor⸗ 
ſchläge in der Denkſchrift, „den Weg zum Ziele“, betreffend die Reform 
der Branntweinſteuer mit der Branntwein⸗Conſumſteuer, ein Geſetz aus⸗ 
arbeiten zu laſſen und daſſelbe der Reichsregierung der Berathung eines 
eventuell neuen Geſetzentwurfes bezüglich der Branntweinſteuer zur ges 
neigten Berückſichtigung zu unterbreiten.“ (Beifall und lebhafter Wider⸗ 
ſpruch.) — Rittergutsbeſitzer v Bismarck (Kniephof): Ich muß dem 
Herrn Vorredner zunächſt bemerken, daß auch in anderen Ländern Mono⸗ 
pole exiſtiren, eine dadurch verurſachte Unzufriedenheit aber nicht vor⸗ 
handen iſt. Der Conſum würde ſich auch durch die von der Minorität 
vorgeſchlagene . vermindern. Die Berechnungen des Vor⸗ 
redners ſind ſehr willkürlich. Jedenfalls wäre die Ablehnung des Mono⸗ 
pols eine ſehr unpolitiſche. Ich erſuche Sie, den Anträgen der Majorität 
der Commiſſion zuzuſtimmen. (Beifall und Widerspruch.) 
Reichstagsabgeordneter Sombart: An der Spitze des Ent 

die höheren Finanz⸗Einnahmen betont, daß 3 ö en 
gegentreten wolle, und daß man damit der bedrängten Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft zu Hilfe kommen wolle. Redner habe in erſterer Beziehung ſtets 
bedauert, daß gegenüber anderen Staaten der Branntwein ſo wenig für 
die Staatskaſſe eintrage. In Bezug auf die Brauntweinpeſt bedauert der 
Redner, daß das Reichsgeſundheusamt nicht ſchon längſt hier eingetreten 
ſei und die Production geſäubert habe von dem verderblichen Fuſelöl. Das 
bringe eine wahre Vernichtung der Nation zu Wege. Der Kartoffel⸗ 
Branntwein enthält von dieſem Gift gerade am meiſten. Redner iſt der 
Anſicht, daß aller Branntwein gereinigt werden muß, doch braucht es 
dazu noch keines Monopols. Auch im Hinblick auf die Lage der Induſtrie 
f ein Monopol nicht nothwendig. Die Induſtriellen hätten felber einen 
ehr großen Theil der Schuld. Sn erſter Linie ſei es die Ueberproouction 
(um ein Fünftel der Production), dieſe müſſe zunächſt eingeſchränkt werden. 
Hierbei müſſe unſer Branntweinſteuergeſetz zu Rathe gezogen werden. 
Redner theilt den Standpunkt des Referenten Guttmann. de ſei ſchon 
früher eine Petition dem Reichstage zugegangen, die die Maſſchraumſteuer 
behalten wolle, natürlich eine reformirte. Die Maiſchraumſteuer war früher 
das Palladium der Induſtrie; heute werfen alle Monopoliften dieſelbe in 
den Papierkorb. Damit ſtellen ſie ſich ein Armuthszeugniß aus. Die 
Branntwein⸗Induſtrie müſſe der Landwirthſchaft als Nebengewerbe er⸗ 
halten bleiben. Die Maiſchraumſteuer habe vorzüglich gewirkt nach dieſer 
Richtung hin. Redner giebt ſtatiſtiſche Zahlen, um dies anſchaulich zu 
machen. Die Maiſchraumſteuer habe gerade die Entwickelung zum Groß⸗ 
betriebe, die die Ueberproduction leiſtete, aufgehalten. Re ner will zunächſt 
eine Reform dieſer Steuerart. Es ſollen drei Steuerſtufen (jetzt zwei) mit 


Ein Vall ohne Männer. Aus München, 18. d., wird berichtet: 
„Vorgeſtern Abends hat im „Bayeriſchen Hof“ ein Maskenball der Künſt⸗ 
lerinnen ſtattgefunden, der von 600 Perſonen weiblichen Geſchlechts be⸗ 
ucht war. Herren war der Zutritt zum Ball nicht geſtattet; trotzdem ſoll 
ehr ſtark gezecht worden ſein. Ein großer Theil der Masken war im 
Herren⸗Coſtüm, als Offiziere ꝛc. erſchienen. Heute wleder findet ein ähn⸗ 
licher, von den Kunſtſchülerinnen arrangirter Vall ſtatt. Selbſtverſtändlich 
iſt auch die Bedienung weiblich.“ 


5 Vom Theater. 

Im Berliner Reſidenz⸗Theater wurde am Sonnabend ein Pro⸗ 
verb von Eduard Pailleron „Der zündende Funke“ und ein dreiactiger 
Schwank „Herr Godin und ſeine Töchter“ von Maurice Ordonneau ges 
ſpielt. Das erſte Stück fand — wie die „Voſſ. Zig.“ ſchreibt — eine ſehr 
freundliche Aufnahme; der Schwank ſtieß ſtellenweiſe wegen der abſurden 
und dabei recht geiſtloſen Erfindung auf Widerſtand, während einzelne 
höchſt komiſche Situationseffecte große Heiterkeit erregten. 

Das Comité des Theätre frangais hatte vor Kurzem acht Mit⸗ 
gliedern der Bühne, darunter En Dud lay, die ſeit drei Jahren „socie- 
taires war, gekündigt und dieſer den Vorſchlag gemacht, fie als „pen- 
sionnaire“ zu behalten. Frl. Dudlay, die augenblicklich die einzige Tra⸗ 
gödin im Hauſe Molisre's iſt, mine ſich, dies anzunehmen, und untere 
nahm beim Unterrichtsminiſter Goblet und deſſen Unterſtaatsſecretär 
Turquet Schritte, um dieſen Befchluß rückgängig zu machen. Herr Goblet 
hat nun Frl. Dudlay den Antrag geſtellt, fe möge ſich als „pensionnaire* 
mit einem Gehalt von 20000 Franken auf fün — engagiren laſſen, 
nach deren Ablauf fie eine halbe „socistaire*-Benfion, d. i. 3000 Franken 
bezöge. Dieſe nahm das Anerbieten an, da aber das Gomite ſich nicht 
einverſtanden zeigte, beſtimmte der Unterrichtsminiſter in einem Erlaß, daß 
Frl. Dudlay als einzige Schauspielerin der Bühne für Tragödinnenrollen 
noch durch zehn Jahre dem Theatre frangais als „sociétajre“ ar zuges 
hören habe, darob Zähneknirſchen in den Reiben der bisher als all ichtig 
gehaltenen Künſtler der erſten Bühne des Landes, indeß das unpo rteiiſche 
Publikum den Schritt des Unterrichtsminiſters 
Eine ſpätere Nachricht meldet: Ig Folge der Wiederaufnahme des. Fräulein 
Dudlays als „soeiétaire“ des Thöötre frangais auf Ordre des Miniſters 
Goblet demiſſionirten Got, . Goquelin, Fobvre, Worw.s, Mounet⸗ 
N ER als Mitglieder des Nominifteatipns: Gumitig‘; blos Maus 

ant blieb, 


— 


abſolut guth eißt. — 


10 en, un die 
ichhei eſteuerung gegenüber kleinen, mittleren und größeren 
Betrieben auszugleichen. Der Eutwurf ſei auf den Leib der Karkofſel⸗ 
brenner . man habe auf die Kornbrenner ganz vergeſſen. 
Redner acceptirt den Antrag Guttmann und ſchließt mit den Worten, 
* daß zwar das Monopol ein weiteres Band zwiſchen Nord und Süd fei, 

wie ein Redner früher geſagt hatte. Allein in Geldſachen hört die Ge⸗ 
müthlichkeit auf, und Viele würden ſich beſinnen, auf den Altar des ſüd⸗ 
deutſchen Vaterlandes m 30 Millionen Mark niederzulegen. Darum 
Bien die ſüddeutſchen Kammern mit jo großem Enthuſiasmus für das 
Monopol eingetreten. Mit dem Monopol würden auch Landwirthe erſter 
und zweiter Klaſſe geſchaffen. Redner wird nicht für das Monopol ftimmen. 
Herr von Dieſt⸗Daber tritt für das Monopol ein. Redner betont 
das Intereſſe der Landwirthſchaft am Monopol, wobei indeß keine neuen 
Geſichtspunkte hervortraten. Redner glaubt, daß das Monopol auch das 
einzige Mittel ſei zur Hebung der Preiſe. Der iin große Export, 
monatlich 10 Millionen Liter, ſei gerade ein Beweis für die jetzige Exiſtenz 
eines Händler-Monopols. Redner leugnet auch das Vorhandenſein einer 
Ueberproduction. (Lebhafter Widerſpruch, Rufe: 11 Millionen Liter.) Auch 
die Strafbeſtimmungen des Monopols ſeien vortheilhaft, namentlich die 
88 5758. Schließlich hebt Redner noch hervor, daß die Finanz⸗Ein⸗ 
nahmen aus dem Monopol ſo erheblich ſein würden, daß wir gegen andere 
Steuern geſchützt ſeien. Im Einzelnen kritiſirt der Redner die Vorſchläge 
Guttmann's, beſchränkt ſich indeß dabei, den einzelnen Behauptungen zu 
widerſprechen, ohne jedoch auf eine ſachliche Kritik der Vorſchläge einzu⸗ 
14 3 Herr Sombart habe gegen den Fuſel geeifert, der würde gerade 
im Monopol verſchwinden. 
v. — Cseke: Durch das Monopol werden wir privilegirte 
Kartoffel auer. Es ſei ein höchſt gefährliches Experiment, namentlich auch 
Linſichtlich der Preiſe. Man wird nicht in der Lage fein, vortheilhafte 
Pandelsverträge abſchließen zu können. Die Macht der Börſe auf die 
Preiſe werde ſehr überſchätzt, die Preiſe reguliren ſich nach Conzuncturen 
des Weltmarktes. Redner will die Währungsfrage in die Discuſſion 
ziehen, da 17 im Zuſammenhange mit den Breifen und dem Monopol ſtehe, 
wird jedoch durch den Widerſpruch der Verſammlung daran verhindert. 
Redner ſchließt mit einem Appell an die Verſammlung, den Bimetallismus 
15 befördern. — Nachdem vielfach Schluß beantragt iſt, läßt der Vor⸗ 
ſttzende abſtimmen. Es zeigt ſich die Majorität für den Schluß, trotz der 
Ermahnungen, die Minorität nicht zu unterdrücken. Der Vorſitzende bittet, 
einzelne Gegner noch ſprechen zu laſſen. 5 
Schulz⸗Poſen: Redner ſei einer der größten Brenner in der Provinz 
Poſen, Beſitzer von fünf Brennereien und zahle jährlich 120 000 Mä Maiſch⸗ 
raumſteuer. Trotzdem ſei er ein Gegner des Monopols. Redner wendet 
ch zunächſt gegen die Preisbildung beim Monopol. Das Reich könne die 
5 eile nicht zu Gunſten der Brenner reguliren, dieſe regulirten ſich nach 
dem Weltmarkt. Geſchieht es, ſo heißt das nichts anderes, als den 
N Nothſtand dieſer Induſtrie auf das Reich übertragen. Den 
Bart eil, den das Reich allenfalls im Inlande erzielen konnte, würde es 
a 


m Export wieder einbüßen. Die Ueberproduction ſei nicht zu leugnen, 
erade der ſtarke Export bezeuge ihn. Redner ſtellt den folgenden Antrag, 
er in der Hauptſache ſo lautet: „In Erwägung, daß das Monopol, wie 
es vom Bnndesrath vorgelegt iſt, nicht geeignet it, die a des Spi⸗ 
ritusbrennereigewerbes zu heben, daß aber das nach den Vorſchlägen der 
Commiſſion oder in ähnlicher Weile veränderte n 
Reiches unannehmbar iſt, — in weiterer Erwägung, daß die Nothlage des 
Brennereigewerbes gur dadurch gehoben werden kann, daß ein Zwang auf 
1 
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Verminderung der Production ausgeübt wird.“ (Lebhafter Beifall.) 

Peters⸗Hamburg macht darauf aufmerkſam, daß der Kartoffelbauer 

ebenfalls eine Prämie verlangen werde. Auf das Schlußwort verzichtet 

der Referent v. — = 

ergiebt das folgende Reſultat: 

g Für den amendirten Monopol ⸗Entwurf ſind (mittels Hammelſprung) 

ö Agcken, 267 Stimmen, davon 230 Kartoffelbrenner, 3 Spiritus händler, 

10 5, Kornbrenner und 27 weiße Zettel. Gegen das Monopol ſtimmten 

1 2 Kartoffelbrenner 32 Händler, 22 Kornbrenner und 14 enthielten ſich 

der Abſtimmung, zuſammen 120. Die Minorität verzichtet nach dieſem 

1 Refultat auf die Abſtimmung über ihre Anträge. 

* — nase nn nn nn mieten nenn nennen 
| Deut ſchland. 

I Berlin, 28. Februar. [Das Befinden des Kaiſers.] Der 

Leine Unfall, von welchem der Kaiſer am 25. auf dem Balle im 

g AIchloſſe betroffen wurde, hat den hohen Herrn nicht gehindert, geſtern 
zie geſammten Regierungsgeſchäfte zu erledigen. Die Reihe der Per: 
nen, welche vom Kaiſer empfangen wurde, war eine außerordentlich 
ee. du Beweis, daß das Allgemeinbefinden nichts zu wünſchen 
übrig läßt. 


Ei Bismarcküber die Währungsfrage.] Die „N. A. Z.“ 
reibt: 


1 
| 


ie nunmehr vorgenommene Abſtimmung 


7 4 Breslau, I. März. [Von der Börse.] In der ersten Börsen- 
lälfte war die Tendenz fest; im weiteren Verlaufe trat auf Berlin für 
reditactien eine Abschwächung ein. Credit büssten 2½ Mark ein. 
Kenten blieben fest. In Galiziern fanden lebhaftere Umsätze statt. 
urahütte-Actien erlitten eine weitere Courseinbusse. 
| Per ultimo März (Course von 11 bis 1%, Uhr): Galizier 82,35 —40 
1 bez., Ungar. Papierrente 77,10—77,25—77,15 bez., Ungar. Goldrente 
84,25 bez. u. Gd., Russ. 1880er Anleihe 87,25 87,40 bez., Russ. 1884er 
Anleihe 99,40—99,65 bez., Russ. Orient-Anleihe II 62,75 —62,90 bez., 
Desterr. Credit-Actien 492 489,50 bez., Vereinigte Königs- und Laura- 
lütte 83 bez., Russ. Noten 201,50 bez., Türken 15,60 — 15,65 bez. 


* 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


„ Berlin, 1. März, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 491, —. Disconto- 
Dmmandit —, —. Fest. 0 


„ merlin, 1. März, 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 491, —. Staats- 
Fun 413, 50, Lombarden 208, —. Laurahütte 83, —. 1880er Russen 
% 40. Russ. Noten 201, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 84, 30. 1884er 
dosen 99, &0. Orient-Auleihe II. 62, 80. Mainzer 99, 60. Disconto- 
 Pmamandit 205, 40. Fest. 


„ Wiem, I. März, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 294, 80. Ungar. 
odit-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden , —. Galizier 
j Be 23 Radessate wo —. ea 61, 80. Oesterr. Gold- 
T% . 4% ungar. Goldrente 0. Ungar. Papierrente —, —. 
bthalbahn —, 55 5 0 i 


dent en, 1. Mürz, 11 Uhr 10 Min. Credit Actten 295, —. Ungar. 
1 Stastsbahn 255, 40. Lombarden 127, 50. Galizier 203, 60 
b 8 9 en 2 Banknoten 61, &. Oesterr. Goldrente 
Mbthalbahırr 168 25. Bee 104, 55. Ungar. Papierrente —, —. 


Frankfurt a. M. - 9 

laatebann - Calialer — — Mittags. Credit-Actien —, 
artis, |. März. 30% Rente —, —. : uw De 
ulener ug —, Staatsbahn —, —. * 2 l u, 


h enden, 1. März, Consols —, —, 1837er 


1 


N 
» 
—. 


Russen —, —. 


Wiem, 1. März. [Schluss-Course.] 


Cours vom | Cours vom N 
Loose & Ungar. Goldrente .. u 
er Loose S 4% Ungar. Goldrente 8 
Ur edit-Actien ° Papierrente. ..+.-+ * 
' ‚Bar. Credit-Actien 3 Silberrente ... +++ 3 2 
8 lo ee En London E 
6 mp nb,-A.-Cort, 1 Ns Oesterr. Goldrente.. © 
ub. Eisenbahn.. 2 Ungar. Papierrente. 
N anne sie © Elbthalbahn ....... 2 
A Wiener Unionbank. 4 

AREA Wiener Bankverein 


Monopol ſeitens des 
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Durch mehrere Zeitungen geht die angeblich von dem hieſigen Bericht⸗ 
erſtatter der ch bargen herſtammende Notiz, daß Fürſt Bis⸗ 
marck vor Kurzem einem nationalliberalen Abgeordneten gegenüber bei Be⸗ 
ſprechung der Forderung der Bimetalliſten, daß die deut ihr Reichsregie⸗ 
rung in internationale Verhandlungen wegen der Doppelwährung ſich ein: 
laſſen ſolle, die Aeußerung gethan habe, „wenn er auf ſeinen Gütern auf 
die Bekaſſinenjagd gehen wolle, ſo müſſe er ſich zwar auch in neblige 
Sümpfe begeben, kenne aber genau die Stellen, wo die Bekaſſinen anzu⸗ 
treffen und auch zu ſchießen ſeien; nur in ſolche Sumpfwieſen begebe er 
ſich in dieſem Falle.“ 8 } 5 3 { ar: 
Fürſt Bismarck hat, wie wir beſtimmt verſichern können, dieſe völlig 
ſinnloſe Aeußerung nicht gethan, vielmehr hat er ſich dahin ausgeſprochen, 
daß er, wenn er auf Bekaſſinenjad gehe, ein Terrain, welches ihm nicht 
genau bekannt ſei, nur betrete, nachdem er es vorher ſondirt habe. In 
welcher Beziehung dieſe Bemerkung zu der Frage des Bimetallismus ſteht, 
brauchen wir — nicht weiter darzulegen. 

[In der königlichen Münze] zu Berlin herrſcht feit einigen 
Monaten eine überaus rege Thätigkeit, hervorgerufen durch bedeutende 
Beſtellungen auf egyptiſches Geld, von welchem Mittwoch die erſte große 
Sendung nach ſeinem Beſtimmungsorte abge angen iſt. 7600000 Piaſter 
in großen, mit Zinneinlagen verſehenen iſten verpackt, um die neuen 
Münzen vor dem hrs. des Salzwaſſers zu ſchützen, find als erſte Frucht 
deutſcher Münzfertigkeit auf dem Wege nach dem Lande der alten Pha⸗ 
raonen, und noch viele ihres Gleichen werden ihnen folgen. Bei dieſer 
erſten Sendung handelt es ſich, nach dem B. T.“, nur um Silbergeld — 
Stücke von einem bis aer Piaſtern. Die letzteren ſind, obgleich ſie 
lange nicht den Silberwerth enthalten, wie unſere Fünfmarkſtücke, doch 
größer als dieſe, während das Einpiaſterſtück die Größe eines Zwanzig⸗ 
aa beſitzt. Die Ausprägung von Goldmünzen wird erſt erfolgen, 
wenn der Bedarf an Silbergeld und namentlich an Kleingeld gedeckk iſt. 
Die Münzen tragen auf der Aversſeite die Initialen bezw. das Bildniß 
des Sultans, umgeben von einem Baummollen- und Papyrusſtaudenkranz, 
um welchen die Schrift einen äußeren Ring bildet; auf der Reversſeite die 
Werthangabe inmitten eines Roſenkranzes. Die Modelle zu den Stempeln 
ſind von einem egyptiſchen Modelleur hergeſtellt. 

[Marine.] S. M. Kreuzerfregatte „Eliſabeth“, Commandant Capitän 
zur See n iſt am 27. Februar c. in St. Vincent (Cap Verdes) 
eingetroffen und beabſichtigt, am 1. März c. die Heimreiſe fortzuſetzen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. März. 


® Stadtverordneten⸗Verſammlung. Die nächſte Sitzung wird am 
Donnerstag, den 4. März er., Nachmittags 4 Uhr, ſtattfinden. Außer 
einer großen Anzahl unerledigt gebliebener Vorlagen befinden ſich u. a. 
folgende auf der Tagelordnung: Bericht des Directors Schneider, be⸗ 
treffend die Abſchlüſſe der Gas⸗ und Waſſerwerke pro 1884/85; Mitthei⸗ 
lung des Magiſtrats, betreffend die in der Verbindungsbahn gelegenen 
Unterführungen der Teich-, Neudorfer⸗, Schweidnitzer⸗ und Höfchenftraße; 
Verkauf von Münzſtücken; Bepflanzung des Platzes vor den Gründſtücken 
Matthiasſtraße Nr. 92 bis 95 mit Platanen; Einrichtung der Lehrer⸗ 
Amtswohnung im erſten Stock des Schulhauſes Paradiesſtraße Nr 25/27 
zu Klaſſenzimmern und Miethung von Räumen in dem Hauſe Brüder⸗ 
ſtraße Nr Zt. 

* Zum Denkmal für Fritz Reuter. Die plattdeutſchen Vereine, 
deren Tendenz die liebevolle Pflege eines faſt ſchon vergeſſenen Idioms 
iſt, deren Grundlage und einender Kitt in den Werken Fritz Reuters 
liegen, haben es ſich zur Aufgabe gemacht, im Anſchluß an das bereits 
beſtehende Reuter⸗Denkmaäl⸗Comité in Schwerin für das Reuter: 
Denkmal Spenden entgegen zu nehmen. Auch der hieſige „Plattdütſche 
Verein“, welcher jeden Mittwoch Abends 8 Uhr ſeine Sitzungen im Hotel 
de Saxe, Schmiedebrücke 48 abhält, ſammelt ebenfals für das Reuter⸗ 
Denkmal. ee befinden ſich bei den Herren: Raſſow, Oder⸗ 
ſtraße 4, Liqueurfabrik von Thiem, Conradts, Albrechtsſtraße 5, Conditorei 
von Orlandi und Steiner, Gewaltig, Albrechtsſtraße 1, Emmericher 
Waaren⸗Expedition, Sengebuſch, Reichsbank, Wallſtraße 11, Albrecht, 
Glaſermeiſter, Nicolaiſtraße 47, Kohrt, Fleiſchbeſchauer, Schmiedebrücke 67, 
Mende, Hotel de Saxe, Schmiedebrücke 48, Markuske, Papierhandlung, 
Nicolaiſtraße 40, Profeſſor Dr. Schröter, Teichſtraße, Ehrenberg, artiſt. 
Director des Saiſon⸗Theaters. Es bedarf wohl nur dieſes Hinweiſes, um 
insbeſondere die Freunde des Plattdeutſchen in Breslau zu veranlaſſen, 
ihr Scherflein beizuſteuern für ein Denkmal, welches unſer Vaterland dem 
allbeliebten Humoriſten ſchon lange ſchuldet. 

& Hirſchberg, 26. Febr. [Abiturienten⸗-Prüfung. — Feſt⸗ 
ſtellung des ſtödtiſchen Etats.] Bei der unter dem Vorſitz des Geh. 
Regierungs- und Provinzial⸗Schulrathes Herrn Dr. Sommerbrodt auf 
dem Königlichen Gymnaſium hierſelbſt heut ſtattgefundenen Abiturienten⸗ 
Prüfung erhielten ſämmtliche vier betheiligten Examinanden, darunter einer 


dours- O Biatt. 


Rreslau, I. März. 1886 


Berlin, I. März, 1 Uhr 10 Min. (Privat-Telegr. der Bresl. Ztg.) 
Tendenz: Fest. 
Oesterr. Credit 489,50, 
Lombarden 208,—, 
Franzosen 413,50, 
Mainz-Ludwigshafen 99,50, 
Marienburger 56,—, 
Ostpreussen 95,75, 

Galizier 82,—, 
Disconto-Commandit 205,—, 
Laurahütte 83,—, 

4%, Ungar. Goldrente 84,25, 
1880er Russen 87%, 

1884er Russen 995%, 
Russische Noten 201,75, 


Die amtlichen Berliner Sehluss-Course folgen 
in der zweiten Ausgabe. 
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spenſation vom mündlichen Examen, das Zeugniß der Reife. 
Seitens der hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurden heute die 
ſtädtiſchen Etats pro 1886/87 in Einnahme und Ausgabe auf folgende 
Geſammtſumme feſtgeſtellt: Forſtkaſſe 24895 M., Serviskaſſe 19 753 M., 
Kaſſe der höheren Mädchenſchule 15 282 M., Volksſchulkaſſe 45 716 M., 
Mittelſchulkaſſe 358891 M., Kaſſe der Handwerker⸗Fortbildungsſchule 3025 
Mark, Armenkaſſe 35 562 M., Armenhauskaſſe 13590 M., Abonnements⸗ 
Krankenkaſſe 1200 M., Kaſſe des Stifts zum Heiligen Geiſt 3953 M., 
Aichamtskaſſe 400 M., 8 18519 M., Grundeigenthums⸗Ver⸗ 
fen ee 100 787 M., Kämmereikaſſe 270946 M. Als Communal⸗ 
ſteuer⸗Zuſchlag gelangen pro 1886/87 wieder 150 pCt. der Klaſſen⸗ und 


* 


klaſſificirten Einkommenſteuer zur Erhebung. Die Kreis⸗Communalſteuern 
werden direct von den Steuerzahlern erhoben. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 1. März. Admiral Knorr iſt mit dem Kreuzergeſchwader 
am 28. Februar in Sidney eingetroffen. 

Wien, 1. März. Ziehung der 1864er Looſe. Auf Ser. 510 
Nr. 12 fiel der Haupttreffer, auf Ser. 2019 Nr. 16 20000, Ser. 
2853 Nr. 77 10000 Gulden. Weitere Serien: 115, 264, 364, 
392, 628, 767, 1051, 1071, 1131, 1193, 1435, 2648, 2783, 
2881, 2989, 2998, 3177, 3469, 3470, 3615, 3749, 3780, 3832, 
3990. 

Paris, 1. März. Nachrichten aus Decazeville zufolge iſt die 
Situation daſelbſt unverändert. Die Grubengeſellſchaft beabſichtigt 
die Arbeiten einzuſtellen, wenn die Arbeiter auf ihren Forderungen 
beharren. 

Mancheſter, 1. März. Geſtern Vormittag fand eine ſocialiſtiſche 
Kundgebung ſtatt, welche ruhig verlief. Nachmittags rottete ſich aber 
eine zahlreiche Menge zuſammen, welche die Fenſter einwarf und 
andere Ausſchreitungen verübte. Die Polizei ſtellte ſchließlich die Ruhe 
wieder her und nahm Verhaftungen vor. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, I. März 


* Vereinigte Königs- und Lanrahütte, Die „Voss. Ztg.“ schreibt: 
Die Autsichtsrathssitzung, in welcher die Semestral-Bilanz vorgelegt 
werden soll, wird dieses Mal etwas später stattfinden, als im vorigen 
Jahre, nämlich erst gegen Mitte März. Der Abschluss wird, wie ver- 
lautet, entsprechend der allgemeinen Situation unbefriedigend ausfallen. 


Petersburger Börse. Der Berichterstatter der „Petersb. Ztg.“ 
schreibt vom 24. Februar: „Seit Anfang des Jahres bestand fast an 
jeder Börse ziemlich starker Rimessenbedarf, nachdem derselbe mit der 
veränderten Strömung gänzlich geschwunden und auch das Zurück- 
strömen von Fonds vom Auslande aufhörte, scheint es, als wenn wir 
uns am Vorabend einer starken Valuta-Hausse befünden. Der Fonds- 
markt befand sich wieder im vollen Fahrwasser der Hausse, Grosse 
Frage bestand seitens des Auslandes für Orientanleihen, die nur theil- 
weise befriedigt werden konnte, weil Abgeber trotz des hohen Courses- 
in Folge der bestehenden Geldabundanz für grössere Beträge fehlen. 
Die Nachfrage nach fest verzinslichen Anlagewerthen war heute ebenso 
bedeutend wie gestern; die Course ders Iben erzielten weitere Avancen. 
Auf dem Eisenbahngebiete herrschte stürmische () Hausse, auf starke 
Käufe der Speculation und theilweise für Rechnung von Capitalisten. 
Die Hausse- Engagements sind ganz enorm und an Realisationen denkt 
vorläufig noch Niemand! Von Bankactien stiegen Internationale, Russen 
und Wolga-Kama-Bank gegen gestern ganz rapide.“ 


Markiberiente. 

Berlin, I. März. [Butter. Wochenbericht von Gebrüder 
Lehmann & Co. NW., Luisenstr. 36.] Im Grossen und Ganzen war 
das Geschäft unverändert, indem feine und mittelfeine Waare zu den 
gleichgebliebenen Preisen placirt werden konnte, während der Verkauf 
von abfallender und Bauernbutter im Rückstande blieb. Wir notiren 
Alles per 50 Kilogramm: 

Für feine und feinste Mecklenburger, Holsteiner, Vorpommersche und 
Ost- und Westpreussische 95—100, Mittelsorten 90-95, Sahnenbutter 
von Domänen, Meiereien und Molkereigenossenschaften 85—90, feine 
90—100, vereinzelt 102—105, abweichende 70—80M. Landbutter: Pom- 
mersche 73—75, Hofbutter 73—80, Netzbrücher 70—73, Ost- und West- 
preussische 65—70, Schlesische 70—73, feine 73-75, Elbinger 70—72, 
Tilsiter 72--75, Bairische 70—72, Gebirgsbutter 75—78, Ostfriesische 
90—95, Thüringer 80—85, Hessische 80—85 Mark. Ungarische, Gali- 
zische, Mährische 60—65 —68 M. 


r 


Letzte Course. 
Berlin, I. März. 3 Uhr 10 Min. (Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.) 
Cours vom 


O esterr. Credit. ult. Gotthard 


Disc.-Command. ult. 2 Ungar. Goldrente ult. g 
Franzosen ult. Mainz-Ludwigshaf.. 8 
Lombarden ult. 2 Russ. 1880er Anl. ult. © 
Conv. Türk. Anleihe 8 Italiener u 2 
Lübeck- Büchen, ult. Russ. II. Orient-A. ult. 2 
Dortmund - Gronau- 8 Laurahütte ul. © 
EnschedeSt.-Act.ult. 8 Galizier ul, 2 
Marienb.-Mlawkault Russ. Banknoten ult. 
Ostpr. Südb-St.-Act. 2 Neueste Russ. Anl. 2 
eee 
Produeten-isorse. 


Werlin, 1. März 12 Uhr 25 Min, [Anfangs-Course.] Weisen 
(gelber) April-Mai 155, —, Sept -Oet. 165, 75. Roggen April-Mai 138, 25, 
Sept.-Oct, 141, 50. Rübö} April-Mai 44, 40, Sept.-Oet. 46, —. Spiritus 
April-Mai 38, 40, Juli-August 40, 30. Petroleum März 23, 90. Hafer- 
April-Mai 127, —. 

Berlin, 1. März, [Schlussbericht.] 


Cours vom Cours vom f 
Weizen, 8 Rüb öl. 8 
April-M ai — April- Mai & 
Septbr.-Oecibr. .... 8 Septbr.-Octbr... E 
Roggen. © © 
April-Mai „ 1 Spiritus. 5 1 
Mai-Juni. 5 8 8 ne b 5 RE E 
Septbr.-Octbr.. — E. M ii 2 
Hafer. 3 ee 3 
April-Mai Ai August-Septbr.... 2 
Mai-Juni ..... 5 | 
Stettin, ]. März. — Uhr — Min. 
Cours vom l Cours vom | 
Weizen. — Rüböl — 
April-Mai i 8 April-M ai © 
Septbr.-Octbr..... g Septbr.-Oetbr..... 5 
© D 
Roggen. =; Spiritus 2 
Abel Mei ee 8 1000 Se ee © 
eptbr.-Occtbr.... > April-Mai 3 
8 Juni- Juli — 
Petroleum. A Juli-August ..... A 
ldd 225 


Concurs-Eröffnungen. 

Johann Ewerling, Wirth und Krämer, und dessen Ehefrau Veronica 
Leydeker, Beide in Reinheim. — Kaufmann Gustav Graupner zu 
Braunschweig. — Firma Gebrüder Graupner zu Braunschweig, = 
Fürbermeister F. Dauber in Bremervörde. — Eisengiessereibesitzer 
Carl Robert Hartwig, Inhaber der Firma Chemnitzer Weicheisengiesserei- 
Meichsner und Hartwig in Chemnitz. — Verstorbener Fleischermeister 
Carl Gottlob Bernhard May in Chemnitz, — Verstorbener Oberst- 
Lieutenant Karl Weber zu Freiendiez. 

Schlesien: Kunstdrechslermeister Hermann Kopalt zu Breslau (in 
nicht eingetragener Firma „H. Kopalt“); Wohnung und Geschäftslocal: 
Reuschestrasse Nr. 68; Concurs-Verwalter: Kaufmann Carl Michalock ; 
Termin: 26. März, ; 


—— 
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Gestern Abend 10 Uhr verschied nach schweren Leiden 
unser heissgeliebter Bruder, Schwager und Onkel, 


Herr Dr. med. Adolf Kauffmann. 


Schmerzerfüllt zeigen dies hierdurch an 


Hl. Hain l n II. 
ö Am letz 5 


er | 
eee ET le . 


Hötel Galisch, 
Tauentzienpl. 
v. Zawadzky, Kgl. Kammer 
herr, nebſt Gemahlin und 


Angekommene Fremde: 1 ,A 
x. Landgerichts Rath wall, 10 
e — Tochter, Landeck. 

Fr. Hammer nebſt Tochter. 


Diehl. Kfm., Hanau. 
Grätz Kfm., Hamburg. 
Schleſinger, Kfm., Berlin. 
Seiffert, Kfm., Berlin. 


Dresden. 


Roggen fand weniger Nachfrage und kaufte man denselben in geringster A| Dienerfch., Schloß Jürtſch.“Walowsky, Kfm., London. Frau Brandt, Borchwitz. 
Sorte auch 0.10-015 M. unter Notiz; Gerste war durchwe Salomon Kauffmann, Graf Strachwitz, Rittergbf., | Baufel, Kfm., Prag. Frau v. Macutzinska nebſt 
Julius Kauffmann Stubendorf, | Kartau, Kim. Pleskau. Begleitung, Poſen. 

* v. Schack, Pr.⸗Lieutenant, fe Goulon, Kim, Bremen. von Freſin, Offizier, Biegen 
haupten. im Namen sämmtlicher Hinterbliebenen. 5 Namslau.| Hilkenkamp, Kfm., Thale. Hals, 
C 1 ersword, Rgbſ., Schwierce. Permaneder, Kfm., Mann, von Wechmann, Oſſizier, 
Breslau, den 1. März 1886. [1364] Krause, Mejor, Deit, Nan ch e 


v. Wedel, Pr.-Lieut., Oels. 
Schmidt, Major, Brieg. 


Pego, Kfm., Hamburg. 
Mötel z. weissen Adler, 


von Prittwitz, Offizier, Ziegen · 
hals. 


weizen 14,70 — 15,00 15,30 Mark, Roggen 12,40—12,75—13,00 M., Gerste Verpa tun ; Voigt, Haupt, n. Gem, Oftauerfizaße 10%. "|Merebies nebft Gemahlin, 
Fan 200 200 l. Hafer 1840 1810, 1800 Monk Erbach l STE el Kaya ler; 
artoffeln 2.60—2 4 ch ier 2 ar) ilogr. Butter 00 Oſto · Schulz, ekonomie Rath, 
1,50 Mark, 1 Ci. Heu 300.-00AL, 1 Schock Roggenlangstroli — 1200 der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle auf der Waldenburg⸗ n vos. nur den Han, den f , , Bla 

N und 18,50 — . Die Witterung der letzten acht Tage war an- 1 j y l oſen. unzdorf. Heyneman, Kfm., Berlin. 
dauernd recht winterlich, brachte neuen Schneefall und bis — 12° R.; riedlander Actien⸗Chauſſee. . Dberft-Bieutenant, | Frau v. Keſſel n. Tochter, Dr. Etrübing, Greifswald. 
Die zu Nieder⸗Waltersdorf und Neuhain auf genannter Chauſſee be: "it Gem. und Tochter, Ober-Glauche. Krümmer, Berg + Aſſeſſor, 


selbst bei Tage blieb die Temperatur, bei scharfem Ost- und Nordost- 
wind, unter 0 Grad im Schatten. 


1 Sprottau, 28. Februar. [Vom Producten- und Wochen- 


legenen Hebeſtellen, welche jede einen einmaligen 


g b 8 5 2 fl * v. Mutius, Major a. D. u. Rgb., Scurcin, Schul ⸗Inſpector 
markt.] Pro 100 Kilogr. Weizen 14,70—15,30 M., Roggen 12,80 bis ; Staroſte, Aeut., Schweibnik, 5 „ 
T , eres k M Halle 10 1480 een 19,09] en dann auf Freitag, den 12. Mär, 1886, dere. Ober, Gere n Eon, det u er, uz, dla, Sehen., 


bis 16,66 Mark. — Kartoffeln pro 50 Klgr. notirt mit 1,40 1,70 Mark] Vormittags 10 Uhr, in der Behauſung des 


Heu 2,00—3,00 Mark. Das Schock Stroh zu 600 Klgr. 19—23 Mark, 
1 Kilogr. Butter kostete 1,60 — 1,80 M., die Mandel Eier 0,65 0,72 Mark. 
Witterung: Während der verflossenen Woche war der Ostwind anha!- 
tend; die Kälte stieg täglich; 23. — 3° R., 24. — 5°, 25. — 8e, 26. — 9, 


Grunde 


27. — 7° und heute früh — 18, R. Der höchste Barometerstand am Die Pacht Caution, welche in Staats⸗Papieren zu erlegen iſt, beträgt für! Kunz geg. Baumſtr. Liegnig. Sch ˖ 

23. nämlich 767 mm; der niedrigste gestern 763 mm. Der Hygrometer] Nieder⸗Waltersdorf 2100 Mark — für Neuhain 900 Mark. ec Regan a 8 2 Slieſtät, ä 
zeigte die grösste relative ART am 23., nämlich 620%, ne grösste 08 Dire 10 14. 99 7 Wa fd b F K Aland u. Notar, Neuſalz.] v. Matıip,Rgb Alt- Roſenberg Schützer, Ing., Gleiwitz 8 
absolute am 24., 26., 27., nämlich 3%, die geringste absolute Feuchtig- 20 Silberſtein, Kfm., Polen. ] Muller, Landesalt. u. Ngb., Pomme ana 
an 0, Das Directorium des Waldenburg⸗Friedlander Suan zn. ern. u 


Actien⸗Chauſſee⸗Vereins. 


Oz. 8. Zuokerberioht,. Halle a. S., 28. Febr. Roh zucker. Der 


oll erhebt, ſollen, von 
dem 1. Mai 1886 ab, auf ein bis drei Jahre verpachtet werden. Hierzu 


eſ 
Dr. Long in Friedland angeſetzt, woſelbſt 1 die der Verpachtung zu 
gelegten allgemeinen und ſpeeiellen Bedingungen eingeſehen 
werden können. — Jeder Bieter hat im Termine vor Abgabe ſeines Ge⸗ 
botes eine Bietungs⸗Caution von dreihundert Mark baar zu deponiren. 


Oels. 
Frau von Flottow, Rgöbſ., 
nebſt Fam., Schleibitz. 


Gräfin Saurma, Nobi., n. 
Comteſſe u. Dienerſchaft, 
Lorzendorf. 

von Heuduck, Pr., Lieutenant, 
Ziegenhals. 


Ernſt v. Wildenbruch, Schrift ⸗ 
ſteller, Berlin. 


Markt zeigte diese Woche wieder eine freundlichere Haltung. Wenn 
auch der Export unthätig blieb, so herrschte doch seitens inländischer 
Raffinerien gute Bedarffrage, und war dieser gegenüber das Angebot 
' micht immer genügend. Die Preise profitirten unter diesen Umständen 
ca. Mark 1 per 100 kg. Am Schluss der Woche war die Tendenz 
etwas abgeschwächt. Umsatz 20500 Sack. Raffinirter Zucker erfreute 
sich in dieser Woche einer regeren Nachfrage als seither, und kamen 
zu den bestehenden Preisen in greifbarer, wie Lieferungswaare Ab- 
schlüsse zu Stande. Heutige Notirungen: Rohzucker. Kornzucker 
96 pCt. 45.80 46,40 M. Rendement 88 pCt. 42,80 — 43,40 Mark. Nach- 
producte 75 pCt. Rendement 37—39 M. — Raffinirter Zucker. Raffinade, 
F., 57,50 Mark, Mehlis, ff., 57 M., gemahlene Raffinade I. 57—56 Mark, 
gemahlener Melis I. 51,50 Mark. Alles per 100 Kilogramm. Melasse 

zur Entzuckerung 7,80—8,60 Mark. 


Troppau, 28. Febr. [Wochenbericht über Getreide- und 
Hülsenfrüchte von Alfred Rassl in Troppau.] Bei deın gestri- 
gen stark besuchten Wochenmarkte war auch die Kauflust eine rege, 
5 und fanden die zugeführten Getreidesorten baldigst Absatz. Die Preise 


Wohlthätigkeits- 
‚Concert- Tournee. 


Mittwoch und Donnerstag, 
den 3. und 4, März, 
im grossen Saale der neuen Börse, 
Abends 7½ Uhr. 
L. Miranda, Bassist. 
Clara Lehr, Coloratur-Sängerin. 
Frl. Louise Gaidan, Pianistin. 
Herr Oehihey, Cello-Virtuose. 
Nummerirte Billets à 3 u. 2 Mk., 
unnummerirte Billets à 1 Mk. sind 
in der Musikalienhdig. von Heinrich 
Cranz, Schlossohle 16, zu haben. 


8908 


tions⸗Geſchäfte einer 


lieb eründert. Es wurde bezahlt für: Weizen r Hectolite N Sch 1 n h 15 
3 80 Nee 745 Fl., à 77 Klgr. 7,10 Fl., à 75 Klgr. 6.60 Kl. 5 —.— 5 irohhüte eines Verkäufers, Gehalt 40 bis 5. Webski, 60 f, See 15 eee e Friemel, er 
ro Hectoliter à 76 Klgr. 5,40 Fl., à 74 Klgr. 5,30 Fl., à 72 Klgr. 5,20 Fl. en den agdlahtoh 45 Mark p. Monat u. freie Station, feid. | Wießner, Bürgermeifter, Wel. | Heifig, Dr. phil. u. Würth. 


vacant. 


t Hectoliter à 70 Klgr. 5,50 Fl., à 67 Klgr. 4,60 Fl., à 64 KIgr. um 
a a e S 85 8 ware . wollen ſich perſönlich oder 


4,10 Fl. Hafer pro Hectoliter & 50 Klgr. 3,50 Fl., à 47 Klgr. 335 Fl., Wiener und Pariser 


& 45 Klgr. 3,20 Fl. Erbsen 7,90 Fl. Heu in Gebunden à 5 Klgr. pro Modellen melden bei E. Rich Bu 977) In. Jerin-Geſeß, Rittmftr. a.D., Frau Rgb. Conrad n. Tocht.,| Cultur⸗Techntker, Poln.- 
100 Klgr. 2,90 —3,60 Fl. nimmt zum Breslau Ring 6 500 u. 1 d. rer Kl.-Zindel. Wartenberg. 
Eh EEE ET ET UT FERRARI ET EL Waschen, Färben und — 4 — ] bauſes, n. Gem., Schloß] Schindler n. Tochter, Berlin S. Grjegorz, Techniter, 
111 enck a RR ls ſehr feine Weißnähterin em- r Geſeß.] Frey, Kfm., Berlin. Ktotoſchin. 
Familienuachrichten. Eben puch b. Fellen 1 5 Modernisiren A 1855 Ya den 880 Herrſch. Rothe, Director, Obeturſel. Riefenfeis. Kim. Liegniz. Adolppie, Landmeſſer u. Gut. 
Verlobt: Frl. Helene Bräuer, Reg.⸗Baumeiſter Auguſt Nattey, an 12798] ins Haus, a. aufs Land, Augufte * 7 775 e Franke, Kfm. Radeberg. tur. Techniker Koſchmin. 


Frl. Marie Kuhn, Berlin. Knauer, Louiſenplatz 8, III. 


r. Hptm. v. Stoſch, Karlsthal 
Hr. Jr / Geboren: Ein Knabe: Hrn. Prof. 


bei Zerkow (Prov. Poſen) —Hildes⸗ 


Eugen Loewi, 


v. Geldern, Herr Edmund] Mädchen: Hr. Pr.⸗Lt. Seifert, 


n einem Garderoben: u. Confec⸗ 
geuben Bros 
vinzialſtadt Schleſiens iſt die Stelle 


Nur tüchtige junge Leute 
n 


tage. 
Für meinen Sohn, Tertianer, ſuche 


v. Kaczkowski, Rgbſ., Poſen. 
Guradze, Pr.Lieut. a. D. u. 
Rgbf., Gr. Kottulin. 
Preiß, Landwirth, Krochwitz. 
Hoffmann, Rgbſ., Gr.⸗Vignie⸗ 
witz. 

Saltery, Part., Braunau. 
Oldroyd sen., Fabrikbeſitzer, 
nebſt Familie, Grünberg. 
von Meißner, Rgbſ. und 
Landesältefter, nebſt Gem. 
u. Dienerſch., Heidersdorf. 
Schr. von Buddenbrock, Kgl. 
Kammerherr, Pläſewitz. 
vou Chappuis, Rittmeiſter 
a. D., Landesaͤlteſter und 
Rgbſ., n. Gem., Korſchwitz. 
Storach, Rgbſ., und Gem., 


Davidoff, Edelmann, Kiew. 
Bernay, Red.⸗Seer., Wien. 


v. Nikiſch, Rgb., Kuchelberg. 
Grunert, Kfm., Brünn. 


zur „goldenen Gans.“ 


Wiedemann, Hüitenbefiper, 


eee Ofſizier, Berlin. 


Kitlitzſtreben. 

v. Lieres-Wilkau, Major u, 
Rgb., Grüttersberg. 

Wuthe, Lt. u. Rgb., n. Frau, 


Jerſchendorf. Angele, Fabrikbeſ., Berlin. 


Spitzer, Lt. u. Rgb., Thomas. 


Schöͤffer, Rab. Florsdorf. 

Roſſineux, Kfm., Berlin. 

Ullmann, Kfm., Nürnberg. 

Groger, Kfm., Altwaſſer. 

Euen, Lieut., Oels. 

Riegner’s Hotel, 

Koͤnigsſtr. 4. 

v. Schmeling. Oberſt u. Regts. 


v. Schmeling, Rittmſtr., n. 


Gem., Dei. | Zahn, Rgbſ., Koſendau. 
v. Kriegeheim, Ngb., Jordans -W. 


mühle. 


v. Kölichen, Amtsgerichtsrath, Hofrichter, Baumſtr. nebſt 


n. Fam., Oels. 
v. Richthofen, Lieut., 


denburg. 


Herz, Kfm., Aachen. = Schmöger, Proskau. 


Hirſchfeld, Kfm., Militſch. 
Freundlich, Kfm., Berlin. 


v. Koͤhlichen, Landesälteſter, 


Harraßer, Kfm., Kitzingen. 
Ackermann, Kfm., Berlin. 


Nerlich, Neumarkt. 

waldau. Hahn, Superintendent, Katzen. 
Steinbock, Lt. u. Rgb. Schön. Schäfer, Kfm., Leipzig. 

waldau. Lüdecke, 
Dewel, Rittergtsbf,, Polen. 
Claver, Beamter, Warſchau. 
Scherk, Kfm., Berlin. 
Perutz, Chemiker, Galizien. 
Schreiber Kfm., Berlin. 
Levy Kfm., Budapeſt. 
Hotel z. deutschen Hause, 

Albrechtsſtr. Nr. 22. 

Command., Oels. Lux, 


Mehnert, 


Oels. Petſchke, 


ſchafts-Inſp., Tarnau. 
Seidel. Stadtr., Waldenburg. F. Grzegorz, Gutsbeſ. und 


Frau Zolleinnehmer Bolte, 
nebſt Bed., Jägerndorf. 


Zabrze. 


Kettlitztreben. 


Director, Bugakow. 


Rittergutsbeſ., nebſt 


Gem., Reimen. 


Secretair, 
Glogau. 


Gem., Leobſchütz. 
Forſtinſp. nebſt 


F 5 i Dr. Al. ifs⸗ Schweidnitzerstr. 51 ; 
5 eee re a züchter S. r Franotd, Döeriröiet,| Höter du Mord,  |Aäien, Kr, Sambun- 
em. Frl. Kohanua Michner, Reudchen. . en Eingang Junkernstrasse. 8 Prag * le 17 £ enfee.| vis-A-vis d. Centralbahnhof. Ulrich, Kfın., Annaberg. 
KAT 5 Der . ger, Antonienſtr. 17. Heinemann’s Hötel Haach, Oberſt- Lleutenant, Otto, Kfz,, Stuligarb. 


Rawitſch. Meyer, Kfm., Nürnberg. | 


Ohlau. 
. a. D. 
aron Fritz v. Vietinghoff, gen. 
Scheel, Berlin. abet, a 


Czempin, Köln Berlin. 
6 ge Wliabelh nr 
Wedel, Frl. Eliſabe oppe 
Y Berlin. Hr. Gutsbeſ. Theobatk 


Schneider, Spinnereib. und 
Frau, Reichenbach. 


von Seherr⸗Thoß, Geh. Rath, Sterz, Kfm., Aachen. 
Neiſſe. Schüßler, Kfm., Magdeburg. 


Galdſchränle nee Tauenzienſtt. 92, H. 


empf. A. Berti, Tauentzienſtr. 61.} Zimmern, Alkove, Küche ꝛc., zu verm. 


Bresian, 1. März. Preise der Cervaller 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Oourszettel der Breslauer Börse vom 1. März 1896. 


Amtene Course (Course von 11-—123/, Uhr z « 
Weobsel-Goaras vom 1. März. A SER Toberschl.Lit, Hyd 103,90 B 103,90 B Bw ee 
Amgterd. 100 Fl. 2½ KS. 169,30 8 Henckel'sche do. 1874 4 103,90 B 103,90 B höchst. niedr. höchst, niedr, höchst niedr. 
do. do. 2½ 2 M.|168,90 6 Part.-Obligat 4½ — | 98,50 B do. 1879 2. 106.00 8 105.95 bz 575 t AA N a EA 4 
LondonlLStrl.|2 |kS.| 20,40 bzB Kramsta Gw.Ob. 5 103,50 B 103,10 B do. 1880 4 103,90 B 103,90 B ar 7 1 8 1 19 { 3 3 13 8 s 4 13 — 
do. do |2 3 M. 20,335 B Laurahütte-Obl.) 4½ 10100 R 101,00 B do. N.. g. Br 0 37 = — , 18.20 1293 Zn 
Paris 100 Fres. 3 |kS.| 81,15 G 0-8. Eisenb.-Bd. 5 | 94.00 B 93.50 B do. Neisse - Br. 4 — — Roggen 13 — 1280 1250 12 20 12 — 1160 
do. do. 3 2 M“ — 8 Oels- Gnes. Prior 4½ — * Gerste 13 90 13 40 1230 119) 1150 11 10 
Petersburg ....|5 |kS.| — OestGold-Rentel4 5 91.75 55 er 92,00 B R.-Oder-Uter . .% |104,00 B 10390 B Hafer 13 40 13 10 12 80 12 60 12 50 11 90 
arsch. 1008. R. 5 RS. 201,20 bz ib. R. . 9 5 do. do. 4 1104.00 6 104,00 B Erbsen 16 50 15 50 15 — 14 — 13 — 12 — 
Wien 100 Fl. 4 [KS. 161,45 6 do. Slb. K. J. .04½ 69,85 ba 70,00 ba - feine mittlere ord. Waare 
N 1 Ri 4 2 M. 160.60 8 do. do. A. -O. 4½% 69,75 bz 69,90 bz Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prieritäten, 
de. — a ae 68,80 ha bent. Cours. voriger Cours. Raps „ Wen, 
Mai. No vb. 4½ — 10 70 Carl-Ludw.-B. 4 6,47 — Winter-Rübsen. 0 18 80 18 & 
h 0 0 riger Cours. | do. do. 5 . — a — 5 inter-Rübsen.. 19 50 18 80 8 20 
D. Reichs - Anl. 4 105545 6 2 105 20 6 255 do. Loose 186015 118.75 G 8 118,50 B e e Stb 1 = Sommer-Rübsen. 22 50 20 50 18 5 
Piss. Cons. Anl. 4 105,50 bs 105,30 bac ng Gold-Renteſa 84.3040 br g 8425830 bag De- Sth. Dotter 290 20 1 -— 
do. do. 3½ 101,00 B 100,60 6 do. Pap.-Renteſs | 77,50 ba & „sado bz Bank-Actien. erg — 1 = — 23 — 20 50 
do. Staats-Anl. 4 — — Krak. Oberschl. 4 99,50 6 899,50 6 Brel.Discontob.i4 | 6, | 87,90 bs | 88,00 des | Festsetzungen der von der Handels as mer ein oaeim 
Bt.-Schuldsch. . 3½ 100,00 0 9,80 U de, Krier n , eh Brel. Wechslerb. 4 | 59,1102,00 bz 10200 B ER 3 
Tres. Pr.-Anl. 55131, — . Poln. Liq.-Pfdb.|4 57% ba (Nach 57,15 G D. Reichsbank. 4½ 64, oh dr deln (Detsilpreise) ns 2 Liter 0, 0 EB 
Ehe Meg, ans ee haare mes eee john imo | 7“ en 
Schl. Pfdbr. altl. 3 5 2 “ . 25 6 0 do. Bodenered. 111.00 112.0 9 A ; 25 
, has mens ngeegetenägten 
. . „ee 5 3 2 4 
ei a) 31 — 55 — 99,00 6 do. 1884 do. 5 | 99,80 bz kl.9,| 99,50 bz kl, Fremde Valuten. er 0 hochf, 45-50, Kleesaat weisse unverändert, 
do. altl. .....|4 101.50 B 101,49 6 Orient-Anl.E.115 | — — Oest. W. 100 Fi, . 161, 7580 bz 161,80 bz e mittel 33—40, fein 41—51, hochf. 52—62. 
j do. Lit. A....|4 [101,50 bzB 101,50 bzB do. do. II. 5 | 63,00 bz 63,00 bz Russ. Bankn. 100 SR. 201,45 bz 201,60 bzG u ggen (per 1000 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Otr., 
do. do- 4½ 101,50 @ 101,50 8 do. do. III. 5 | 63,00 6 63,00 B — Mal 12 en6 3 —, Februar 128,00 Br., April- 
40. do. IL4 |101,50 ba 101,50 B Italiener 5 88,50 0 98,50 8 8 ndustrie-Paplers, 32,50 Br., Mai-Juni 135,00 Br., Juni-Juli 138,00 Br., 
do da; 4) 101.6C bz 101.50 8 Rumän, Oblig. 6 105,80 bz 105,50 6 1 |Bresl.Strassbh,j4 | 6¼½ 130,00 8 131,50 B September-October 140,00 Br. 
do, do. II. 4 ’ 101.50 bzB 101,50 bzB do. amort. Renteſp | 95,60 bz 95,60 bz kl. 5 do. Act.-Brauer.] 4 3 — — Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Oentner, er März 
do. do 4½ 101,50 re} 101,50 @ Türk. ap Anl.|l 1 & 1 55 d = 8 - — — Fu 13800 * 131,00 Br., Mai-Juni 133,00 Br., Juni- 
5 = Eh do,400Fr-Loosel— 37,00 o. do. St.-Pr. — — N 
W Pre 1 102,20 830 bz 1025 bas Serb. Goldrentels | 80,00 bz 79,75 6 do. Baubank ..\4 0 — — Rub l (per 100 Kilogr.) geschäftslos, gek. — Centner, 
do ao 30 99,00 bzG 99,00 0 Serb. Hyp.-Obl.5 | — — 5 1 5 — — N 8 ö 5000 Kilogr. —, per März 45,00 Br., 
- 0. rsen-Act. Zu — pril - r. 
Bann er rer 10550 8 Ausländische Eisenbahn, Stamm. Abtlen und do. Wagenb. -G. 4 8½ 118, 2585028011800 B Spiritus (per 100 Liter à 10000 matter, gek. 10000 Liter, 
f 0. Foa ia a Stamm. prlorltäts-Actien. Donnersmrekh|4 1 31/75 bz 31,25 b abgelaufene Kündigungscheine —, März 35,10 bez, und Gd. 
ne ek 4 104.00 6 104,00 0 Br.-Wrsch. St.P.]5 2½ 69,75 B 68,00 & JErdmned. A.-G. 4 4 => ar April-Mai 36,3036,20 bez., Mai-Juni 38,70 Gd., Juni-Juli 
do. do. 4½ 102,78 be 110275 B 3 4 u 67,75 8 67,00 8 J0.8.Eisenb. Bd.(4 1 33.00 0 33,00 8 31,60 ab ee 38,40 ar, August-September 39,10 Gd, 
ned 1 ö Aen. 9 85 2 Oppeln. Cement 4 5½ 94,00 B 94,50 B eptember-October 30, 5 
— — 2 Mainz. Lucugeb:! 7¼ 99,50 6 | 9,50 0 Grosch. Cement 14 12800 12800 B Zink (per 50 Kilogr.) fest, 
inländische u. ausländisnhe Hypatheken-Pfandbriefe, | Marienb.-Mlwk. 4 | 7, | — a er jBeh}-Penervers, ie 30 1550 B 1530 bzG Die Be: mianiox, 
j chl.Bod.-Cred. n ' Inländisohe gatlenen,  |do.Leb.-V.- r. 4½ — — Igungspreise für den 1. März: 
75 5 N 8 1004 , 1101,10825 bad 101,10 bz Freiburger . 4 103,30 B 103,30 B do. Immobilienſ4 40 86,50 bad | 86,50 B 128.00 ee 130,00, Rüböl 45,00, Spiritus 25.10 M. 
5 rz. 5 0 2 Roggen 128,00, 30, { 5 
do. do. 1. A 110 %½ 1104,75 b 109,65 bz do. D. E. F. G. 4 13,75 ba 103,90 bz do. Leinenind. 4 | 8127,00 6 127,50 B 62 — 
do. do. 12. U 10005 103,50 G 10108 8 > 5 45 > m en 1 do. Balg Per 15 6 — Magdeburg, I. Mürz. 1 
Communal. 4 101,0 B o. Lit. 2 £ 2 do, do. St.-Pr. 6 SH fe „Hie . 80 
En Cut. B. rd ! do. 18765 103,60 8 103,90 6 do. Gas- A.- G. 4 5 7 kin OR Kornzucker excl, ‚yon 96 pCt... rg 23.30-22.80 
rz. à 10014 — ker, do. 18795 103,60 6 103,90 6 Sil. (V. ch. Fab.) 4 5 | 92,00 B 92.00 8 Rendement 88 1 ade, . ci. 1050185 21,99— 21,30 } 
Gotb. Grd.-Ordt. Br.-Warsch. Pr |5 — — Laurahütte. ...4 4 83,00 G 83,50 G Nachproducte — pP 5 5019,50 —18,50 1 
ru. 8110134, — — Oberschl. Lit. E. 3½ 99,60 f 99,50 6 Ver. Oelfabrik. 4 | 1 — 63,50 B 5 En reg a ee TE —.— 
do. do. Ger. IV 37 — 1 4. ur ... 8 7 — a 1 8 Vorwtsh. (abg.)/ 4 0 — ee Mais . 2800. or 59526 I 75 
— 5 — — * U 
a 84 3.40 03.30 G Gem. Rafünade II incl. Fass... 27.25—26.25]2725 2625 
Russ. Bd,-Cred.i5 | 95,25 6 95,25 bz „1883. 4 103.40 B 103, 1. März: 5 
Strssb. Obl. 4 101,00 @ 101,00 6 de. Lit. FE. 4 ½ 103,90 B 103,90 B Tendenz am I. März: Rohzucker fest, Ralf. unverändert. 
— 5 10100 B 101,00 B do. Lit. G.. 4 103,90 B 103,90 B Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pOt. 


"Verantwortlich: F. d. politischen u, allgemeinen Theil: J. skles; T d. Feuilleton: Karl Vollrath; . d. Imseratentheil: Oscar Moltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Brasiau 
. 4 * . 111 1 


